
fehlen laſſen. Vorläufig zeigt die tägliche Erfahrung.

Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle; Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Amtkliches

Publikationg- Organ

Juli

für Amts und

Gemeinde Hrhörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.
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An affen.Der Wettbewerb auf dem Markt der Filminduſtrie.
Man ſoll ſelbſt von einer vorzüglich geleiteten Jn

Suſtrie nichts Unmögliches verlangen
Von der deutſchen Filminduſtrie war man von vorn

Den Kur zu ſehr geneigt, ſich goldene Berge zu ver
rechen. Mußte ſie ſich doch, um die große Maſſe heran

zuziehen, für die ihre Erzeugniſſe beſtimmt waren, mit
dem äußeren Auſputz glänzender Prachtentfaltung um

ben und ohne Rückſicht auf die Koſten ihre raſch wech
elnden Darbietungen nach Jnhalt und Wirkung Ungaus

geſetzt zu ſteigern ſuchen. Aber kaum waren ihr einige
Jahre ungehemmter Entwicklung gegönnt, als auch ſchon
von allen Seiten Vorbereitungen getroffen wurden, die
Henne zu ſchlachten, von der man ſich goldene Eier ver
ſprach. r iſt es ſchon ſo weit, daß ſie jährlich vie r
zig il lionen Mark an Luſtbarkeits-ſteuern aufzubringen hat, bei einem Produktions
kapital von 30 Millionen Mark, das ſie jährlich in ihre
Betriebe hineinſteckt. Das iſt gewiß ein üngeſunder
Zuſtand, der auch in ſchlimmen Notzeiten weder zu
rechtfertigen noch aufrechtzuerhalten iſt. Mit guten Rat
ſchlägen iſt es da beſtimmt nicht getan; wenn es ſo leicht
wäre, Amerika als aufnahmefreudiges Abſatzgebiet zu
erobern, wie gewiſſe Leute ſich das vorzuſtellen ſcheinen,
die deutſche Filminduſtrie hätte es an ſich gewiß nicht

leider nur Anſätze einer entgegengeſetzten Entwicklung:
daß Amerika drauf und dran iſt, ſich überall in der Welt
mit ſeiner Filmproduktion durchzuſetzen, auch in
Deutſchland

Kein Wunder, wenn man die Arbeitsbedingungen
prüft, unter denen hüben und drüben die Produktion zu
leben hat. Jn Amerika ſteht der Jnduſtrie ein Kapital
überfluß zur Verfügung, wie wir ihn hier ſelbſt in
unſeren wohlhabendſten Zeiten nicht gekannt haben. Die
amerikaniſchen Filme werden in 15000 Theatern um
geſetzt, in denen das Publikum bedeutend höhere Ein
trittspreiſe bezahlt als in den 3000 deutſchen Kino
theatern, und von einer Luſtbarkeitsſteuer weiß man
drüben erſt bei Billettpreiſen von mehr als einem Dollar,
während die Grenze bei uns ungleich niedriger an
geſetzt iſt.

In Frankreich iſt ſchon von einer nationalen Film
induſtrie kaum noch die Rede. Seine hauptſächlichſte Pro
duktionsgeſellſchaft iſt bereits zu einem erheblichen Grade
amerikaniſiert. Nicht anders in England, wenngleich die
Amerikaner hier aus guten Gründen es für richtig
halten, ſich ein nationales Mäntelchen umzuhängen. Noch
mehr aber lockt ſie das deutſche Geſchäft, weil
wir in Berlin und München große Fabrikationswerk
ſtätten beſitzen, denen Rieſenverleihunternehmungen an
gegliedert ſind, wo Hunderttauſende von Menſchen mittel
bar oder unmittelbar Brot und Arbeit finden. ber die
ſteuerlichen Schwierigkeiten, die ſie hier aufgetürmt fin
den, kommen die Amerikaner mit Leichtigkeit hinweg.
Denn mit den Filmen, die ſie in Deutſchland abſetzen,
haben ſie drüben natürlich ſchon längſt ihre Kaſſen ge
füllt, die Produktionskoſten gedeckt und Kapital für neue
Unternehmungen geſammelt. Der Gewinn, der ihnen hier
noch in den Schoß fällt, iſt reiner Uberſchuß, alſo Netto
gewinn, während die deutſchen Filme, mit denen Abſatz
in Amerika geſucht wird, zunächſt erſt noch, da das deutſche
Geſchäft nun einmal nicht auf Roſen gebettet iſt, ihre Her
ſtellungskoſten aufbringen ſollen. So ſind wir drauf und
dran, auch auf dem Filmgebiet in Deutſchland der
Amerikäniſierung zu verfallenDer Ausgang eines Kampfes, der dauernd mit un
gleichen Waffen geführt wird, kann natürlich nicht zweiſel
haft ſein. Man hatte in Deutſchland ſchon vor einem Jahr
der mehr und mehr in Not geratenen Filminduſtrie da
durch zu helfen geſucht, daß der Reichsrat eine oberſte
Grenze für die Beſteuerung nicht über 20 Prozent vom
Bruttoeintrittspreis feſtſetzte. Aber im Hand umdrehen
war dieſe oberſte Grenze in vielen wenn nicht in den
meiſten deutſchen Städten die normale, die Minimal-
grenze geworden, ſo daß mit dieſem Verſuch alſo nichts
gewonnen war. Nun hat die Spitzenorganiſation der
deutſchen Filminduſtrie einen letzten Vorſtoß unternom
men. Es ſoll durch Reichsgeſetz, mit Wirkung alſo für
alle Länder und Städte des Reiches, feſtgelegt werden
daß alle Theaterplätze bis zu 2 Mark ſteuerfrei zu bleiben
haben und darüber hinaus eine Abgabe von 10 Prozent
erhoben werde. So ungefähr liegen die Dinge in Amerika
und in der Mehrzahl der europäiſchen Stäaten; ſo un
gefähr müſſen ſie auch in Deutſchland geſtaltet werden
wenn die deutſche Filminduſtrie im Jnland den hohen
Anforderungen, die an ihr Kulturniveau geſtellt werden,

genügen und für einen Wettbewerb mit dem Ausland
überhaupt erſt die unbedingt erforderliche Rückendeckung
in der Heimat finden ſoll.

Damit allein wird es aber einem in der Filminduſtrie
ſo fortgeſchrittenen Lande wie Amerika gegenüber noch
nicht getan ſein. Seiner Kbermacht hat die deutſche Jn
duſtrie ſich bisher durch Kontingentfeſtſetzungen zu er
wehren geſucht, durch die beſtimmt wird, daß für jeden
eingeführten Film ein deutſcher Film vorhanden ſein
muß. Aber die Erfahrung hat gezeigt, daß damit nichts
Durchgreifendes erreicht wird. Vielmehr muß der inter
nationale Austauſch von Filmen auf dasPrinzip der Gegenſeitigkeit gegründet werden, ſo daß alſo
ein amerikaniſcher Film in Deutſchland nur eingeführt
werden darf, wenn dafür ein deutſcher Film für Amerika
angekauft und vorgeführt wird erſt dann wird es mög
lich ſein, von einer annähernden Gleichheit der Voraus-
ſetzungen für den internationalen Wettbewerb auf dieſem
Gebiet zu ſprechen und nunmehr die letzte Entſcheidung
über den Erfolg von der einen Eigenſchaft abhängig zu
machen, auf die alles ankommt: von der künſtleriſchen
Leiſtungsfähigkeit hüben und drüben.

Eine ſolche Verſtändigung hängt natürlich vom guten
Willen beider Teile ab. Die deutſche Filminduſtrie hat es
der amerikaniſchen gegenüber bisher an gutem Willen
gewiß nicht fehlen laſſen. Leider mit dem Erfolg, daß ſie
ſich mehr und mehr in ihren berechtigten Intereſſen
zurückgedrängt ſieht, ſo daß ſchließlich vei ihr das Gefühl
einer lebenbedrohenden Ausnutz ung enſtanden iſt, der unbedingt ein Ende gemacht werden muß
An den Amerikanern wird es ſein, der deutſchen Film
induſtrie ein größeres Maß von Entgegenkommen zu
zeigen, als es bisher von ihnen für nötig gehalten wurde,
wenn eine Grundlage für das von der deutſchen Film
induſtrie angeſtrebte gute Einvernehmen beider Teile ge
fünden werden ſoll. Sonſt bleibt als äußerſtes Abwehr
mittel gegen die drohende Uberfremdung unſerer Jn
duſtrie nur noch ein Schutzgeſetz des Staates
übrig, das der Verfolgung ausländiſcher Filmintereſſen
auf deutſchem Boden beſtimmte, durch die Lebensintereſſen
unſerer Filminduſtrie unbedingt gebotene Grenzen zieht.

Deutſcher Reichstag.
(336. Sitzung.) B. Berlin 7. Juli.

Der Reichstag verabſchiedete in ſeiner Donnerstagſitzung
das Kriegsgerätegeſetz mit 349 gegen 44 Stimmen bei
acht Stimmenthaltungen. Geſchloſſen ſtimmten nur die Völ
kiſchen und die Kommuniſten dagegen. Einige Deutſchnatio
nale verließen vor der Abſtimmung den Saal.

Ebenfalls in dritter Leſung erledigt wurde das Ar
beitsloſenverſicherungsgeſetz, das mit 356 gegen
47 Stimmen bei 16 Stimmenthaltungen angenommen wurde
Dagegen ſtimmten Kommuniſten und Nationalſozialiſten

Der Reichstag beſchäftigte ſich weiter mit dem Geſetz über
die Beſchäftigung der Frauen vor und nach der Niederkunft.
Das Geſetz wurde in zweiter und dritter Leſung angenommen,
Und zwar mit einer Entſchließung der Regierungsparteten,
die auch die möglichſt baldige Vorlegung eines Mutterſchutz
geſetzes für die Landwirtſchaft fordert, da dieſe in der jetzigen
Geſetzgebung für den Mutterſchutz noch ausgenommen iſt.
Ein Geſetzentwurf der Regierungsparteien, der die Verlänge-
rung des Perſonalabbaues bis zum 31. Juli 1928 haben will,
würde in zweiter Leſung angenommen.

Ohne Ausſprache angenommen wurde ein Antrag, die
Reichsregierung zu erſuchen, vei der Verwertung des im
Falle einer Beſahungsverminderung etwa frei
werdenden Reichseigentums an Wohnungseinrichtungen die
bisherige bewährte Form beizubehalten, die namentlich dafür
Sorge getragen hat, daß Handel und Gewerbe im beſetzten
Gebiet nicht unndtig geſchädigt wurden. Ebenfalls zur An
nahme gelangte ein Anträg, die Beſetzung zweiter veſeßbarer
Stellen mit Warkeſtandsbeamten ſchärfer als bisher durchzu
führen. Das Haus vertagte ſich auf Freitag

Zweite Beratung der Zollnovelle.

Deutſcher Reichstag.
(337. Sitzung.) B. Berlin, 8. Juli.

Die Verlängerung der Geltungsdauer der Meiſtbegün
ſtigungsverträge mit Paraguay und der Vereinbarungen mie
Frankreich über den Warenaustauſch zwiſchen Deutſchland
und dem Saargebiet wird in allen drei Leſungen ange
nommen.

Verabſchiedet wird auch ein Geſetzentwurf über die vor
läufige Anwendung von Wirtſchaftsabkommen, der die Reichs
regierung ermächtigt, mit Zuſtimmung des Reichsrats und
eines Reichstagsausſchuſſes wirtſchaftliche Abkommen mit aus
ländiſchen Staaten im Falle eines dringenden wirtſchaftlichen
Bedürfniſſes und im Falle, daß der Reichstag nicht verſam
melt iſt, vorläufig jedoch längſtens für die Dauer von drei
Monaten anzuwenden

Abg.
vis die Rec

das Geſetß zur

Das Haus nahm weiter in zweiter und dritter Beratung
einen Geſetzentwurf an, der die Reichsregierung ermächtigt,
zur Förderung der land wirtſchaftlichen Site-delungen Bürgſchaften des Reiches bis höchſtens 70 Mil
lionen Mark zu entnehmen

Es folgte die zweite Beratung der
Geſetzentwürfe über Zolländerungen,

über Erhöhung des Zuckerzolls und über Ermäßigung der
Zuckerſteuer. Entſprechend einer Vereinbarung im Llteſten
rat findet heute nur die Einzelberatung ſtatt, während eine
allgemeine Ausſprache erſt bei der dritten Beratung am Sonn

abend erfolgen ſoll. SAbg. Krätzig e bezeichnet den Mehlzoll als enGratisgeſchenk an die kartellierte Mehlinduſtrie. Er ermög
liche die Schließung des Ringes für ein Privatmonopol unter
der Führung franzöſiſcher Kapitaliſten.

Ein kommuniſtiſcher Antrag, den Reichskanzler herbeizu
e gegen die Antragſteller und Soziakdenokraten
abgelehnt.

Abg. Neddermeyer (Komm.) bekämpfte die Reichsregte
rung als eine Regierung der Volksaushungerung.

Abg. Dietrich (Dem.) wies auf die un günſtige L age
der ſchweinezüchtenden Bauern hin. Der richtige
Weg zur Abſtellung der e wäre die e oder
wenigſtens weitgehende Herabſetzung der Futtermittelzölle. De
die Regierungsparteien aber dieſen Weg nicht gehen wollten,
würden die Demokraten trotz ſtarker Bedenken der Erhöhung
des Schweinezolles zuſtimmen.

Abg. Obendieck Komm richtet e Angriffe gegezt die
Regierung und die Regierungsparteien. Das arbeitende Volk
werde dieſe Regierung des Brotwuchers wegen hinwegfegen.

Abg. Stöcker (Komm)) beantragte Verta ung der ſten
ungsparteien ſich entſchloſſen hätten, wenigſtens

einen Redner vorzuſchicken. Der kommuniſtiſche Antrag wurde
e

g. Frau Wurm (Soz.) ſprach ſich gegen die Erhöhung
der Schweinezölle aus und beantragte ſtatt deſſen die Herab
ſetzung der Futtermittelzölle.

Abg. Putz Komm. ſchlug vor, den Ausgleich zwiſchen
Induſtrie Und Landwirtſchaft lieber durch eine Herabſetzung
der Induſtriezölle zu erzielen

Die Abgg. Henke (Soz.) und Weber-Düſſeldorf (Komm.)
wandten ſich gegen die Erhöhung der Zuckerzolle. Damit ſchloß
die Ausſprache
Die Anträge der Linken auf Aufhebung der Futtermittel

Zölle wurden abgelehnt. Ein Antrag der Sozialdemokraten gut
Herabſetzung der Füttermittelzölle wurde in namentlicher Ab
ſtimmung mit 242 gegen 192 Stimmen abgelehnt. Ebenſo ein
demokratiſcher Antrag auf Herabſetzung der Zölle für be
ſtimmte Futtermittel.

Auch alle übrigen Anträge werden abgelehnt und ſämtliche
Vorlagen in der Ausſchußfaſſung angenommen.

Damit war die zweite Beratung erledigt.
Ohne weſentliche Ausſprache erledigte der Reichstag dann

Verlängerung der Geltungsdauer des
Steuermilderungsgeſeßes in zweiter Leſung un
verabſchiedete es auch ſofort endgültig in dritter Leſzing.
Darauf wandte ſich das Haus der Beratung des See D.

eines Geſetzes zur Abänderung der Verordnung über de
Arbeitszeit in den Bäckereien und Konditereien
vom 23. November 1918 in zweiter Leſung zu.

Beiſetung des Prinzen Friedr. Cigigmund.

Trauerfeier in Luzern.
Die Leiche des beim Reiten verunglückten Prinzen

Friedrich Sigismund trifft am Sonntag auf dem Bahnhof
Neubabelsberg bei Potsdam ein und wird von dort gus
nach der Kapelle Nikolskoe übergeführt. Die Bei
ſetzung findet am Dienstag von Nikolskoe aus nach der
Gruftim alten Park ſtatt.

Jn der Friedhofskapelle des Luzerner Friedhofes in
Friedenstal fand bereits die erſte offizielle Trauerfeier
ſtatt. Die Einſegnung wurde durch Pfarrer Brändlein-
Bern vorgenommen. An der Leiche des Prinzen hielten
deutſche Offiziere die Ehrenwache, Nach der
Drauerfeier wurde die Leiche in aller Stille über Baſel-
Frankfurt a. M. nach Potsdam übergeführt. Als Ver
treter des ehemaligen Kaiſers nahm Prinz Auguſt
Wilhelm von Preußen an den Trauerfeierlichkeiten teil.

z 8 WKein Nationalfeiertag in dieſem Jahr.
Beratungen im Rechtsausſchuß und im Reichsrat,
Der Rechtsausſchuß des Reichstages befgßte ſich

weiter mit der Frage des Nationalſeiertages. Nach län
gerer Debatte wurde mit 14 gegen 10 Stimmen ein ſozigl
demokratiſcher Antrag abgelehnt, die bereits beſchloſſene
Verbindung der Frage des Nationalfeiertages mit den
Anträgen über die kirchlichen Feiertage zu löſen. Der
Vorſitzende, Dr. Kahl (D. Vp.) legte hierauf zu Protokoll
feſt, daß hiermit das Endeder allgemeinen Aus
ſprache über die Anträge erreicht ſei. Der Ausſchuß
ging hierauf auseinander. ohne eine neue Sitzung angu



Weitere Abſtimmungen fanden nicht ſtatt. Da
ilſo die Frage des Nativnalfeiertages vorläufig

geſtellt und kann nicht mehr vor dem 11. Augus

GSevering vor dem Femegausſchuß.
Schwarze Reichswehr und Arbeitskommandos.

Der Femeausſchuß des Reichstages trat am Freitag zu
einer öffentlichen Sitzung zuſammen zur Vernehmung des
früheren preußiſchen Miniſters des Junern, Severing, des
Staatsſekretärs im preußiſchen Miniſterium des Jnnern Dr.
Abegg und des Vize olizeipräſidenten Dr. Weiß in Berlin als
Zeugen über den ſchriftlichen und mündlichen Verkehr der
preußiſchen Dienſtſtellen mit dem Reichswehreniniſterium und
den Wehrkreiskommandos in Angelegenheiten der Erfaſſungs
abteilungen. Arbeitskommandos und ſogenannten Schwarzen
Reichswehr ſowie über das Vorhandenſein und den Verbleib
von Akten Kher dieſe Organiſationen und über den Schrift
verkehr bei den preußiſchen Dienſtſtellen. Der Zeuge Severing
bekundet zunächſt, daß irgendein Zuſammenarbeiten mit den
Arbeitskommandos der Schwarzen Reichswehr nicht ſattge
funden Habe.

Zur Zeit des Ruhreinbruchs
ſei es allerdings mit Stellen der Reichswehrbehörden zu einer
Vereinbarung gekommen über die Erſaſſung von Heeresgeräten,
die ſich in Händen der Organiſationen befanden. über dieſe
Dinge ſollten keine Schriftſtücke geführt werden, und zwar im
Intereſſe der Landesverteidigung. Akten über die Schwarze
Reichswehr ſeien im preußiſchen Jnnenminiſterium nur inſo
weit vorhanden, als ein Verdacht beſtand, daß in der Reichs
wehr mit privaten Wehrorganiſationen Verbindungen vor
handen waren. Auf Befragen des Abgeordneten Schäfſer (Dtn.)
betont der Zeuge, daß niemals von ſeiten des preußiſchen
Jnnenminiſters daran gedacht worden ſei, die Arbeitskom
mandos zum Greuzſchutz gegen Polen heranzuziehen. Bei Be
ſprechungen zwiſchen dem Reichswehrminiſterium und dem
Preußiſchen Jnnenminiſterium, um

die Arbeitskommandos als Verſtärkung der Reichswehr
für den Grenzſchutz im Oſten einzuſetzen, habe ihn nur das Be
ſtreben geleitet, die Verbindung zwiſchen Reichswehr und ille
galen Organiſationen zu verhindern

Der nächſte Zeuge, Staatsſekretär Dr. Abegg, ſagt aus, daß
ein ſtändiges Zuſammenarbeiten zwiſchen dem preußiſchen
Innenminiſterium und dem Reichswehrminiſterium in der vor
Negenden Frage nicht ſtattgefunden habe. Später ſei es zu zwei
Vereinbarungen zwiſchen dem Reichswehrminiſterium und dem

preußiſchen Jnnenminiſterium gekommen, die den
Landesſchutz und den Schutz der Verfaſſung

betraſen. Uber die Beſprechungen, an denen Oberſt Schleicher
teilnahm, ſeien ſchriftliche Niederlegungen nicht vorhanden.
Von einer Verſtärkung der Reichswehr durch die Arbeitskom

mandos ſei bei allen Beſprechungen nicht die Rede geweſen.
Damit war die Vernehmung des Zeugen Dr. Abegg abge
ſchloſſen; auf die Vernehmung von Polizeivizepräſident Dr.
Weiß wurde verzichtet

Der Ausſchuß will die Beweisaufnahme in einer Sitzung
nach den Sommerferien fortſetzen.

Gegen Kriegsſchuldlügeund Rheinlandbeſetzung.
Entſchließungen des Arbeitsausſchuſſes Deutſcher Verbände.

Die Reichstagung des Arbeitsausſchuſſes Deutſcher
Verbände in Goslar iſt nach einem Vortrag des Profeſſors
Dr. Mommſen über das Thema „Die Probleme der deut
ſchen Völkerbundpolitik“ beendet worden. Zur Kriegs
ſchuldlüge wurde von der Tagung einſtimmig eine
Entſchließung angenommen, in der es heißt:

Durch die geſamte hiſtoriſche Forſchung, die ſich vor
allem auf die Aktenpublikation des deutſchen Auswärtigen
Amtes und die Veröffentlichungen aus den ruſſiſchen
Archiven gründet, iſt der Vorwurf von der Schuld
Deutſchlands am Weltkriege als Lüge ein
wandfrei nachgewieſen. Deshalb ſordert die
vom Arbeitsausſchuß Deutſcher Verbände einberufene
Reichstagung in Goslar von der deutſchen Reichsregie
xung, in wirkſamer Weiſe dem Jn- und Auslande gegen
über zum Ausdruck zu bringen, daß ſie einen Widerruf
des Artikels 231 des Verſailler Vertrages für unerläßlich
hält und entſprechend den hohen Geſetzen der chriſtlichen
Moral die Anerkennung dieſes Standpunktes ſeitens der
Signatarmächte nunmehr erwarten muß, nachdem ſie ſelbſt
in zahlreichen amtlichen Erklärungen, inſonderheit in der
des Reichskanzlers Dr. Marx vom 29. Auguſt 1924 und
in der Note vom 26. September 1925, über ihre Anſicht
keinen Zweifel gelaſſen hat.

Ferner wurde einſtimmig eine Rheinlandent-
ſchliüeß ung angenommen, in der ſich die Reichstagung
des Arbeitsausſchuſſes Deutſcher Verbände mit aller
Entſchiedenheit gegen das franzöſiſche Beſtreben, die Be
ſetzung der zweiten und dritten Rheinlandzone fortdauern
zu laſſen, wendet. Sie lehnt es ab, das deutſche Recht
neue Befreiung mit neuen Gegenleiſtungen zu er
aufen.

Politiſche Rundſchan.
Deutſches Reich.

Empfänge beim Reichspräſidenten. e
Reichspräſident von Hindenburg hat den außerordent

lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter von Pang
ma, den königlich niederländiſchen außerordentlichen Ge
ſandten und bevollmächtigten Miniſter und hierauf den
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mi
niſter von Venezuela zur Entgegennahme ihrer Beglaubi
gungsſchreiben eimpfangen. Beim Eintreffen der Ge
ſandten im Vorhofe des Präſidentenhauſes und beim Der
laſſen erwies eine Ehrenwache der Reichswehr militäriſche
Ehrenbezeugungen. Außerdem empfing der Reichsprä-

ſident eine Vertretungdes BroorlynerPratte
Zütſchen Volksfeſtvereen s, der ſich mit über 400
Perſonen zurzeit auf einer Deutſchlandreiſe befindet. Der
Vorſitzende, Herr John C. Meinert, übermittelte dem
Reichspräſidenten den Ausdruck der Verehrung und des
Dankes des Vereins wie aller deutſchen Landsleute in den
Vereinigten Staaten für all das, was Hindenburg für das
deutſche Volk in der Zeit ſeiner größten Not getan habe,
und ſchloß hieran herzliche Wünſche für eine lange, ge
ſegnete Amtszeit und langes geſundes Leben. Der
Reichspräſident dankte für die guten Wünſche und hieß
die Herren in der alten Heimat herzlich willkommen

Jtalien.
V Die Stärke der Faſchiſtiſchen Partei. Das Amtsblatt

der Faſchiſtiſchen Partei veröffentlicht folgende Angaben
über die Stärke der Partei: Eingeſchrieben bei der Partei
d 960 590 Männer und 70081 Frauen. Jn dieſen

Zahlen ſind die Avantgardiſten und die Balilas nicht ein
begriffen, mit welchen der Effektivbeſtand des Fascis
zwei Millionen beträgt. Hinzuzufügen ſind noch die faſchi
ſtiſchen Gewerkſchaften, bei denen eine enorme Anzahl
Mitglieder eingeſchrieben iſt.

Bereiſung der weſtlichen Grenzgebiete.
Eine Bexreiſung der weſtlichen Grenzgeviete durch eine

Mitriſterialkommiſſſon wird unter Führung des Staats
ſekretärs Schinidt vom Reichsminiſterium der beſetzten
Gebiete demnächſt ihren Anfang nehmen. Die Reiſe
beginnt in Speyer, führt durch die Pfalz vis Trier und
Jann über die Eifel nach Aachen. Es handelt ſich darum,
Huformationen zu ſantmeln über Härten, die bei der Ver
telung der Gelder auf die einzelnen Gemeinden vor
gekommen zu ſein ſcheinen.

Aus In und Ausland
Berlin. Der Reichspräſident hat den Veſuch des bayeri

ſchen Miniſterpräſidenten Held und des neuernanneen vbaßeri
ſchen Finanzminiſters Dr. Schmelzle empfangen

Berlin Bei der Witwe des verſtorbenen württembergiſchen
Staatspräſisenten Blos ſind zahlreiche Deileidstelegranrme
eingetroffen. U. g. haben Reichskanzler Dr. Marx und der
preußiſche Miniſterpräſident Beileidstelegramme geſandt.
Berlin. Abgeordnete ver Deutſchnationaken Vorkspartet,
der Deutſchen Volkspartet und des Zentrums haben im Reichs
tag einen Antrag eingebracht, wonach Verbinslichkeiten aus
reditweiſer Verabfolgung von alkoholiſchen Getränken in
öffentlichen Schankſtätten nicht mehr klagbar ſein ſollen.

Prag. Die mit der Führung der Handelsvertragsverha e
ungern mit Deutſchland vertraute ſchechoſlowakiſche Deſegatien
iſt hier zur Einholung neuer Jnſtrukkionen eingetroffen. De
Verhandlungen werden in etwa zehn Tagen in Berlin wieder

eſetzt werden.a
u

c

Paris. Jm Heeresausſchuß des Senots eilte Kriegs
miniſter Painleve mit, daß auf Grund es neuen Militär
geſeses die Stärke der europäiſchen und kokontaken Truppen
Fraskreichs Feh auf insgeſammt 536 700 Mann einſchließlich der
106 990 Berufsſoldaten belaufen werde. e

Seris. Bei Beratung der Wahlrefoermfrage kam es in
der Frauzöſiſchen Kammer u großen Lärmſzenen. Die Mi
piſter warden Sielfach am Reden durch ein wüſtes Geſchrei
und ein Konzert von kappenden Puleveckeln gehindert. Ob
wohl die Kanmer Poincaré das von ihm geſorderte Vertrauen
uusſprech, ſoll ſeine Stellung erſchüttert ſein

Lonsan Auf etner Verſammlung von Bergarbeiterdele-
geren in Southwark wurde die Bildung eines unpolitiſchen
Dergarbeiterserbandes beſchloſſen, der zwiſchen 60- und 70 000
Mitglieder umſaßt. Es handelt ſich um Bergleute, die mit der
von den Leitern des alten Bergaärbeiterverbandes während des
großen Koßlerſtreiks beſoſgten Politik nicht einverſtanden
waren.

OzeanAllerlei.
Die großen Flüge der nächſten Monate.

Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird wohl Levine,
und zwar noch einmal mit der „Miß Colum bia“ über
den Atlantik liegen. Er hat jetzt in Drouhin einen
neuen Gefährten geſunden, der un Chamberlin noch
etwas unterweeſen wird und wohl in drei Wochen mit Le
vine den ſchwierigen Europa Amerikag-Flug unternehmen
ſoll. Auck, ein drutſcher Flieger, Willi Mejo,
rüſtet zumz Start und mill vielleicht noch vor Levine als
erſter die Kberguerung des Atlantiks von Europa aus vor
nehmen.

Byr d ſcheint unterdeſſer von der mehr waghalſigen
als wiſſenſchaftlich wertvollen Ozeanfliegerei abzukommen
und will eine wißenſchaftliche Forſchungsexpedition nach
dem Südpol beginnen. Er hofft, daß man ihm e Flug
zeuge mit Schwimmern für die Antarktis zur Verfügung
ſtellen wird.

Die Suche nach Nun geſſer und Coli, den erſten,
aber leider nicht erfolgreichen Rherquerern des Atlantiks,
wird auch weiterhin noch emſig fortgeſetzt. Die ge heim
nis vollen Lichtzeichen, die vor einigen Wochen
in der Gegend des SanktJohnSees als Lebenszeichen
von ihnen gedeutet wurden, haben ſich nun als Licht
reflexe von Kunken aus dem Schornſtein eines kanadiſchen
Dampfers here n s geſtellt. Aber, wie geſagt, man Hofft
immer noch den verſchollenen Franzoſen anf die Spur zu
kommen.

Berliner Produltenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmark.

Se 7. s 7. 7.Weiz., märk. S Wetzkl.f.Brl.. 13,213,2ommerſch. S Rogkl. ſ. Brl.. 155 15,5-15,6
ogg., märk. 255-257 258-260 Raps Spommerſch. Leinſaat Sweſtpreuß Vikt. Erbſen 44-56144-56Braugerſte 240-273 240-273 kl. Speiſeerb. 28-32238-32

Futtergerſte S S Fultererbſen 22-23 22-28
Haſer, märk. 251-258 251-258 Peluſchken 21-22,5 21-22,5
pommerſch. S S Ackerbohnen 22-23 22-23weſtpreuß Wicken 22,0-24,822,0-245Weizenmehl Luptn. blaue 14,7-15,7 14,7-15,7
p. 100 kg fr. Lupin, gelbe 15.7-177 15.7-17.7
Bln.br. inkl. SeradellaSack (feinſt. Rapstuchen 15,4-15,8 15,4-15,8
Mrk. u Not 36,0-38,036,0-38,0 Leinkuchen 19,8-20,0198-20,0

Roggenmehl Trockene [I12,5-13,1 12,5-13,1p. 100 Ke ſr. SoyaSchrot 190-1919 1910-191
Berlin br. Torfm 30/70inkl. Sach 34,0-36,0840-36,0 Kartoſfelſick 340-34, 2240-34 1

a

SEiſenbahnlataſtrophe im Harz.

Zugahſturz auf der Harzguerhahn.
Zahlreiche Tote geborgen

Kaum eine Bergbahn erfreut ſich ſo allgemeiner
Beliebtheit und wird ſo gern befahren wie die Harzquerbahn,
die von Wernigerode über Dreiannenhohne auf den ſagen
umwobenen Brocken führt. Goethe und Heine haben dieſe
ſchöne deutſche Landſchaft beſungen. Täglich fahren in den
Julitagen Tauſende von Touriſten aus dem ganzen Reich
mit der Brockenbahn durch Täler und Schluchten des Harzes,

Nun kam nach der ſchwülen Hitze der letzten Tage.
die im ganzen Harzgebiet herrſchte, ein ungewöhnlich ſtarkes
Gewitter, das den Bahndamm durch Waſſerſtauungen an
den Uebergängen unterſpülte, ſo daß der Bahnkörper an
einigen Stellen nachgab. Das Zugperſonal der Harzquerbahn
von Wernigerode nach Dreiannenhohne erkannte wohl
die Gefahr, wollte aber den fahrplanmäßigen Zug 105
nicht ausfallen laſſen. Man nahm ſogar noch einen Regie
rungsbaumeiſter und einen erfahrenen Bautechniker zur
Sicherheit mit.

An dem ſteilen Abhang zwiſchen Dreiannenhohne und
Haſſerode, der den Harzreiſenden durch ſeinen wunderbaren
Talblick wohlbekannt. iſt,

ſtürzten aber die Lokomotive, der Packwagen und
ein Perſonenwagen den Abhang hinunter,

da der unverſehrt ſcheinende Bahnkörper an einer Stelle
nachgab. Lokomotive, Tender und Wagen fielen in den
durch die Hochwaſſerflut zu einem Strom angeſchwollenen
Thumkullenbach, der die Leichen Hunderte von Metern weit
wegſpülte. Zahlreiche Tote bisher acht ſind ſchon
geborgen, man vermutet aber weitere Leichen unter den
Trümmern und in dem Gewäſſer. Jm Augenblick des Ab
ſturzes herrſchte zunächſt Todesſtille, dann aber drangen
gellende Hilferufe und Schmerzensſchreie durch das Tal,
Durch den Dampf der Lokomokive war der Amfang der
Kataſtrophe nicht ſofort zu erkennen. Trotz des ſchlechten
Wetters waren einige Paſſanten in der Nähe der Anglücks-
ſtätte und alarmierten zunächſt die Förſterei, die Freiwillige
Feuerwehr und die Sanitätskolonnen von Wernigerode.
Die Rettungsarbeiten geſtalteten ſich außerordentlich ſchwierig,
da die Waldchauſſee teilweiſe aufgeriſſen war und unter
Waſſer ſtand, ſo daß Automobile und Wagen nur ſchwer
bis zur Anglücksſtätte fahren konnten.

Bei allem Unglück iſt es noch ein Glück, daß die über
große Mehrzahl der Mitfahrenden es ſind wohl über
100 geweſen mit dem Schrecken davonkam. 22 Perſonen
wurden mit leichten Verletzungen in die Krankenhäuſer der
umliegenden Städte eingeliefert und werden wohl bald wieder
entlaſſen werden können,

Der Betrieb der Harzquerbahn von Wernigerode nach
Dreiannenhohne wird auf mehrere Tage, vielleicht ſogar auf
zwei Wochen eingeſtellt werden müſſen. Die Beſchädigungen
an den Bahnanlagen ſind natürlich ſehr groß. Der Per
ſonenverkehr im Harz wird während dieſer Zeit mit Perſonen
autos durchgeführt werden.

Nicht nur die Gegend in und um Dreiannenhohne, ſchon
die Wälder hinter Halberſtadt bieten ein Bild der Verwüſtung;
die Täler ſtehen hier unter Waſſer und das Getreide iſt
tief zu Boden gedrückt, als ob die Natur in der weiten Am
gebung des Anglücksortes um die Toten trauerke.

Schwierige Bergungsarbeiten auf der Harzbahn.

Das kleine Harzbächlein, der Thumkullenbach, war
noch lange nach der Zugkataſtrophe bei Dreiannenhohne,
bei der die Lokomotive und zwei Wagen von der Böſchung
ſtürzten, ſo ſtark von den Fluten wo geſchwollen, daß die
Bergungsarbeiten nur mit gryßen Schwierigkeiten vor
ſich gehen konnten. Sanitäter ſuchten in Badeanzügen den
Bach noch einige hundert Meter weit von der Unglücks
ſtätte entfernt nach weiteren Toten ab. Es ſcheint aber,
daß die Zahl der Opfer nicht höher als ſechs iſt, wie gleich
nach der Kataſtrophe gemeldet wurde. Die reißenden
Waſſermaſſen haben aber Teile der Lokomotive und der
Wagen noch kilometerweit fortgeſchwemmt.

Über die Schuldfrage iſt man ſich noch nicht ganz einig.
Einige Verunglückte haben freiwillig bekändet, daß der
Zug mit größter Vorſicht gefahren iſt.Jedenfalls wird man jetzt die Harzquervahr an allen
Stellen unterſuchen laſſen, damit ſich ein derartiger Unfall
nicht noch einmal wiederholen kann, Die Bahn beſteht
bekanntlich ſchon ſeit über 25 Jahren und größere Repa
raturen brauchten bisher nicht vorgenommen zu werden,
da im Betriebe alles tadellos funktivnierte.

Jn Wernigerode rüſtet man zu einer großen
Trauerfeier, an der ſich neben den Beamten der
Reichsbahn auch Regierungsvertreter aus Preußen und
Braunſchweig beteiligen werden. Dann ſollen die Särge
errer Bahn nach der Heimat der Toten übergeführt
werden.

Der Verkehr wird für die nächſten Tage noch durch
Autobuſſe aufrechterhalten und ſoll keinerlei Einſchränkun
gen erfahren, da genügend Wagen zur Verfügung ſtehen.
Das Poſtauto ſpielt im Harz ſchon ſeit längerer Zeit eine
große Rolle.

S

Eiſenbahnkataſtrophe in Argentinien.
27 Dote.

Ein furchtbares Unglück ereignete ſich, als ein Sonder
zug mit 200 Kadetten der chileniſchen Militärakademie,
die ſich nach Buenos Aires begeben wollten, mit einem
Schnellzug der Pacific Railway zuſammenſtieß. Bei der
Kataſtrophe, die ſich bei der Station Alpatacal (Argentinien)
ereignete, wurden mehrere Wagen des Kadettenzuges in
eine Trümmermaſſe verwandelt. Bis jetzt wurden
27 meiſt unkenntlich verſtümmelte Leichen, 16 Schwer und
35 Leichtverletzte geborgen. Der Zuſammenſtoß ſoll durch
Uberfahrung eines Signals bei dichtem Nebel verurſacht
worden ſein.
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Lokales und Provinzielles.
Annaburg, 8. Juli. Am Sonntag und Montag findet

hier das ſo beliebte namentlich von den Kindern mit herz
licher Freude gern herbeigeſehnte Schul und Kinderfeſt ſtatt.
Die Mütter haben noch alle Hände voll zu tun, ihre Lieb
linge für die Feſtttage ſtattlich herauszuputzen und Vater
muß oft mit Seufzen in die Geldtaſche greifen, um
hier und da in der Ausſteuer nötiges anzuſchaffen und zu
ergänzen. Doch es wird gern getan, gilt es doch, den
Kindern Freude zu bereiten. Feſttage ſind Höhepunkte im

Leben und erſt recht für die Kinder, darum, freuen wir
uns mit ihnen Hoffentlich hat der Wettergott ein Ein
ſehen und läßt auch die Sonne mit den Kindern um die

Wette lochen. 7Annaburg. Die Umlagen der evang. Kirchgemeinde
Kirchenſteuer für 1927 beträgt 10 9/0 der im Jahre

1926 an das Finanzamt abgelieferten Reichs Einkommenſteuer

Von dieſer Summe werden etwa 8 zu den allgemeinen
Ausgaben der Landeskirchen (einſchl. Kirchenkreis) benötigt,

2 9 für die örtlichen Bedürfniſſe verwendet, Die kirchl
Gemeindevertretung hat beſchloſſen, weil alle Gemeindeglieder
an den gebührenfreien kirchlichen Handlungen Anteil nehmen,
einen Mindeſtbetrag von 2 Mk. von jedem ſelbſtändig
erwerbenden Gemeindeglied zwiſchen 18 und 65 Jahren zu
erheben, doch ſollen Abzüge gemacht werden bei unterhaltungs-
pflichtigen Familiengliedern. Mit der zwangsweiſen Bei
treibung der Rückſtände vom Jahre 1925 wird jetzt begonnen.
Von einem unbilligen und harten Vorgehen des Gemeinde
kirchenrats kann alſo bei dieſer Rückſichtnahme des Wartens
nicht geſprochen werden; nur auf den, der ſich hartnäckig
2 Jahre lang geweigert hat, wird ein Zwang zur Zahlung
ausgeübt. Der 1. Termin für 1927 iſt bis I. Auguſt fällig
und kann ſchon jetzt bei Herrn Otto Schwarze gezahlt werden

Annaburg, 8. Juli. Der Arbeiter Wilhelm K.
wurde geſtern vormittag dabei ertappt, als er die Ladenkaſſe
im Gaſthof zum Goldenen Ring plündern wollte. Er ent
wiſchte, wurde aber in der Mittelſtraße aufgehalten und nach
dem Tatort zurückgebracht. Auf ſeine Bikle, austreten zu
dürfen, begab er ſich nach dem Kloſett und unternahm hier
einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich mit den Hoſenträgern
erhängte. Der Wirt und einige im Lokal Anweſende, denen
das Ausbleiben des K. auffiel, gingen nach und ſchnitten
den faſt Lebloſen ab, worauf er wieder ins Leben zurück
gerufen werden konnte. Obwohl der Wirt dem anweſenden
Landjägereibeamten erklärte, von einer Strafanzeige Abſtand
nehmen zu wollen, ſcheint dem K. die Sache doch nahe
gegangen zu ſein. Gegen 11 Uhr wurde er von mit der
Räumung des Neugrabens beſchäftigten Arbeitern als Leiche
im Waſſer aufgefunden, diesmal waren Wiederbelebungs
verſuche erfolglos

Holzdorf, 6. Juli. Anterhalb der Waſſermühle wurde
heute in der Cremitz die Leiche des Auszüglers Sch. gefunden.

Sch. ſtammt aus Grochwitz und weilte hierſelbſt zum Beſuch
bei ſeinem Schwiegerſohne. Ob ein Unglücksfall oder Selbſt
mord vorliegt, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden.

Jeſſen. Eine auf der Fahrt von Cottbus nach Pieſteritz
befindliche Frau mußte geſtern die Fahrt in Jeſſen unter
brechen, da ſich der Storch einſtellte. Arzt Und Geburts
helferin ſtanden der armen, bedauernswerten Frau, die noch
von einem zweieinhalbjährigen Mädchen begleitet war, ſchnell
zur Seite. Die Geburt im ungewöhnlichen Raum ergab
auch noch ſchwierige Komplikationen, ſodaß nach der Ent
bindung die Frau nach dem Paul-Gerhardt-Stift in Witten
berg gebracht werden mußte.

Prettin, 7. Juli. Geſtern nachmittag kurz nach 4 Ahr
ertrank in der Nähe der Fähre Prettin ein junger Mann
namens Kube aus Prettin, als er beim Baden die Elbe
durchſchwimmen wollte. Ein ſofortiges Abſuchen der An
fallſtelle war ergebnislos, ſo daß man annehmen muß, daß
die Leiche in der Richtung Wittenberg abgetrieben worden iſt.

Torgau, 5. Juli. Das Schwurgericht verurteilte in
ſeiner letzten Sitzung den 45jährigen Maurer Otto Leh-
mann aus Grochwitz, Kreis Schweinitz, wegen Meineids
zu 1 Jahr Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt, ſowie zur
dauernden Anfähigkeit als Zeuge oder Sachverſtändiger ver
nommen zu werden. Der Angeklagte hatte am 30. Juni
1926 vor dem Amtsgericht Herzberg einen wiſſentlich falſchen
Offenbarungseid geleiſtet. Er verſchwieg eine Anzahl Ver
mögensſtücke, die dem Zugriff der Gläubiger entzogen waren.
Eine Pfändung war fruchtlos ausgefallen.

Bekanntenachung.
Jnfolge Reparatur des Mauergrabens und der

Lagerung von Materialien iſt der Radfahrerweg

reren Jahren erfolgten Tode des Vaters die Ernährerin

Gäſte erſchrekt, rannte das Tier wieder auf die Straße und

Torgau, 8. Juli. Beim Baden in der Elbe bei
Buhne 151 ſind geſtern 2 Gefangene des Strafgefängniſſes
Fort Zinna ertrunken. Der eine der Badenden ſtieß plötz-
lich Hilferufe aus, worauf ein Mitgefangener zu ihm ſchwamm.
Er wurde von dem Bedrängten jedoch derartig umklammert,
daß er ſich nicht zu regen vermochte. Der Aufſeher ſprang
ſofort nach, konnte aber nichts ausrichten, geriet vielmehr
ſelbſt in Lebensgefahr, da die mit dem Tode Ringenden
ihn in die Tiefe zu ziehen drohten. Der Aufſeher wurde
mit Hilfe der Gefangenen, die eine Kette im Waſſer bildeten,
gerettet. Die beiden anderen ertranken. Die Leiche des einen
wurde heute hinter der Eiſenbahnbrücke gelandet.

Torgau, 8. Juli. Ein neues trauriges Badeunglück
hat ſich geſtern nachmittag ereignet. Die 23jährige Erna
Engelhardt aus Repitz begab ſich mit ihren jüngeren
Schweſtern an die Elbe, um zu baden. Das Mädchen
konnte nicht ſchwimmen. Es geriet in eine tiefe Stelle und
wurde dann vom Strom erfaßt und abgetrieben, Die
Leiche iſt bis heute noch nicht geborgen. Das Anglück iſt
umſo bedauerlicher, als Erna Engelhardt, die als Buch
halterin beim Landbund angeſtellt war, nach dem vor meh

der Familie war.
Melpitz, 7. Juli. Geſtern waren dreißig Jahre ver

gangen ſeit dem Tage, an dem die „Kaiſerfahne“ in Melpitz
geweiht wurde. Die Fahne wurde vom Landrat des Kreiſes
Torgau im Namen des Kaiſers überreicht, wobei er daran
erinnerte, welche Bedeutung dieſe Uebergabe für die Ge
meinde Melpitz habe. Die erſte Schützenfahne war der Ge
meinde vom Sächſiſchen Gouvernement in Dresden zum
Dank für die Heldentat der Melpitzer Ortseinwohner, die
1813 den verbündeten Herren wertvolle Führer- und Kund-
ſchafterdienſte geleiſtet hatten, verliehen worden. Bekanntlich
wurde damals ein Gemeindeglied, der Ortsmüller, von
Franzoſen getötet. Als die alte Fahne zerfetzt und zerſchliſſen
war, ſtiftete im Jahre 1897 der König von Preußen eine
neue. Pfr. Dr. Paul Schreckenbach hielt die Weiherede.

Herzberg. Am Freitag fanden in Waltersdorf und
Schweinitz die erſten Abſtimmungsverſammlungen zwecks
Gründung einer Genoſſenſchaft als Träger der Elſterregulierung
ſtatt. Jn beiden Verſammlungen begründete Regierungs
baurat Dr. Schröder- Merſeburg die Notwendigkeit der Re
gulierung des Anterlaufes des Elſter und betonte beſonders,
daß, wenn nicht bald Abhilfe geſchaffen wird, in 10 bis
15 Jahren die Verdreckung der Elſter ſoweit fortgeſchritten
ſein wird, daß an ein Bebauen der Ländereien ringsum
nicht mehr gedacht werden kann und wichtige Bebauungs
gebiete dann der Landwirtſchaft und ſomit der Volksernährung
verloren gehen. Die Verſammlungen zeigten im allgemeinen
das erfreuliche Bild, daß die Elſterregulierung einmütig
dringend gewünſcht wird. Das Reſultat der Abſtimmungen
bewies das ja auch. Jn der Verſammlung in Waltersdorf
ſtimmten die Gemeinden Wallersdorf, Löben, Cremitz und
der Forſtfiskus für die Gründung der Genoſſenſchaſt als
Dräger der Elſterregulierung, während die Vertreter der Ge
meinden Meuſelko und Premſendorf, die ſich in ihrer Vor
verſammlung dagegen ausgeſprochen hatten, ſich vorläufig
ihrer Stimme enthielten, um erſt noch einmal mit ihren Ge
meindemitgliedern zu verhandeln und ihnen die Wichtigkeit
der Gründung der Genoſſenſchaft noch einmal vor Augen
zu führen. Jn der Verſammlung in Schweinitz wurde ein
einſtimmiger Beſchluß zum Beitrilt gefaßt.

Wörlitz, 5. Juli. Die Heuernte im Wörlitzer Winkel
iſt ſo glänzend, daß die Beſitzer von der Wieſe weg an
auswärtige Händler verkanfen, weil ſie den Segen nicht
bergen können. Natürlich hat das große Angebot den
Preis gedrückt: beſtes Heu koſtet nicht mehr als 2 Mark
der Zentner frei Bahnhof Wörlitz.

Eilenburg, 4. Juli. Hier fand geſtern die Einweihung
des neuen Schießhauſes ſtatt, das mit 24 Schießſtänden
die zweitgrößte Anlage dieſer Art in Deutſchland iſt. Die
Feier bot durch die Anweſenheit vieler auswärtiger Gilden,
darunter auch die Torgauer Geharniſchten, die zum größten
Teil in den Bürgerwehrtrachten vergangener Zeiten er
ſchienen waren, ein ſehr ſarbenprächtiges Bild.

Chemnitz, 2. Juli.

Wohnungotguſch

Tauſche meine ſonnige

zugsquelle für
Billigſte und reell

neue Oderbrucher

drang in eine angrenzende Topfhalle ein. Es ſtieß die Tier
füllung durch und ſprang mitten in die Töpfe. Dem nach
eilenden Lehrling gelang es, das Tier wieder zu beruhigen.
Jn der Nähe der Zentralhalle riß ſich der Bulle aber-
mals von ſeinem Führer los und ſprang mit einem ge
waltigen Satz in das Schaufenſter einer Weingroßhandlung.
Die ausgeſtellten Flaſchen wurden vollkommen zertrümmert.
Darauf wandte ſich das Tier wieder nach der Straße und
fiel aus vielen Wunden blutend, in einen Straßenſchacht.
Die Feuerwehr wurde alarmiert, aber auch ihr entriß ſich
der Bulle und ſprang in eine Konditorei, wo er wütend
die Kuchen und Torten zerſtampfte. Erſt mit großer Mühe
gelang es den Feuerwehrleuten, das blutende Tier zu feſſeln
und mit einem Feuerwehrwagen abzutransportieren.

O Selbſtmord eines 15jährigen Hirten. Ein bei einem
Pofbeſitzer in Redderſtorf bei Sülze als Hütejunge be
dienſteter 15jähriger Waiſenknabe wurde auf freier
Strecke in Kilometer 34,8 zwiſchen Dettmannsdorf-Kölzow
und Bad Sülze von der Maſchine des Zuges 215 Roſtock
Tribſees getötet. Es liegt offenbar Selbſtmor vor. Der
Lokomotivführer des Zuges ſah den Jungen on von
weitem an der Böſchung liegen. Als der Zug heran
ekommen war, ſprang der Junge plötzlich vor die
aſchine und erhielt einen Stoß gegen die Schläfe, ſo

daß er auf der Stelle tot war.
O Gewitterſchäden im Rheinland und im Schwarzwald.

In der Gegend von Koblenz, über dem Rheintal, dem
Weſterwald und der Eifel gingen ſchwere Gewitter, die
von ſtarkem Sturm begleitet waren, nieder. Der Sturm
hat an den Obſtbäumen vielen Schaden angerichtet. An
mehreren Stellen ſchlug der Blitz ein. Auch im Schwarz
wald wütete das Unwetter. Bei Villingen mußte das
Vieh aus den Ställen in Sicherheit gebracht werden. Die
Brigach führt Hoch waſſer und hat das Brigacher Tal
zwiſchen Villingen und Klengen in einen See verwandelt.
Die Keller ver Häuſer ſind überſchwemmt und das
Waſſer hat das auf den Wieſen lagernde Heu fortgeſchleppt.
Felder und Gärten ſind durch Hagelſchlag zerſtört. Aus
den Gartenwirt ſchaften wurden Tiſche und Stühle von den
Waſſermengen fortgeſchleppt.

O Großes Schadenfeuer in Baden. Jn der Gemeinde
Grafenhauſen zerſtörte ein Schadenfeuer eine Bau und
Möbelſchreinerei, dann das Gaſthaus zur Krone ſowie
ein weiteres bäuerliches Anweſen. Jn allen drei Fällen
ſind ſämtliche land wirtſchaftlichen Nebengebäude den
Flammen zum Opfer gefallen.

Wachſen.
Eph. 15: Laßt uns wachſen in allen Stücken an

dem, der das Haupt iſt, Chriſtus
Es iſt Sommer. Alles wandert hinaus. Der Groß

ſtädter, um ſich zu erholen. Der Landwirt, um zu ſehen,
wie die Felder ſtehen. Und draußen wächſt und reift es.
Dabei vol zieht ſich ganz im ſtillen etwas Seltſames. Je
jünger die Frucht auf dem Halm oder am Baum iſt, deſto
mehr zieht ſie hre Nahrung nur durch die Wurzeln aus
der Erde. Je weiter ſie wächſt, deſto mehr holt ſie ſich
Nährkraft aus der Luſt und von der Sonne von oben
Und es kommt eine Zeit, da fängt ſie deutlich an, ſich ab
zuſchnüren, ſo daß ſie nur noch das notwendigſte aus der
Erde empfangen kann, zuletzt faſt nichts mehr, nur noch
ſoviel, um feſtzuhalten an Halm oder Baum. Jmmer
wichtiger wird für ſie die Zufuhr aus der Höhe, der
lichten Kraft der Himmelsſonne. Die wirkt nun in der
mit irdiſchen Stofſen geſättigten Frucht: ſie läutert und
formt ſie um, daß die edle Süße der Reife in der Frucht
ſich bildet, und je mehr Himmelsglut in dieſer Zeit die
Frucht in ſich aufnimmt, deſto voller reiſt ſie aus, bis das
Werk getan iſt und ſie ſich dann leiſe löſt vom alten
Stamm, eine köſtliche Speiſe für anderes, was lebt, eine
Saat für einen neuen Frühling.

Was könnten wir Menſchen von dieſem einfachen
Vorgang lernen! Wie das Kind auch erſt allein an ſeinem
Leibe gepflegt werden kann, wie dann die Seele erwacht
und andere Nahrung braucht wie bei geſundem Wachs
tum einem jeden Menſchen die Zeit kommt, wo er ſich
mehr und mehr abſchnüren ſollte von dem Jrdiſchen, ſich
immer durſtiger öffnen ſollte den Kräften, die aus Him
melshöhen herniederkommen, uns zu ſegnen, uns zum
Wachſen zu bringen und zur vollen, ſüßen Reife für Gott
und Menſchen. In den Namen Chriſtus iſt all dieſer
Himmelsſegen zuſammengefaßt. Unſer Sommer iſt da:
laßt uns auch wachſen an Chriſtus! H. P.

Kirchliche Nachrichten.
Annaburg. Sonntag vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.

Vorm. 10 Uhr: Kindergottesdienſt.
t

Fenſter, Cüven
m

ſte Be

der Promenade, zwiſchen Mauergraben und Eichen,
bis auf Weiteres geſperrt. Der Verkehr wird
nach der Mitte der Straße verwieſen.

Annaburg, den 9. Juli 1927.
Der Amts-Vorſteher.

Bekanntmachung.
Am Sonntag, den 10. Juli 1927, können hier

Jorts die Geſchäfte von 7 bis S Ahr und von
I bis 14 Ahr geöffnet ſein.

Annaburg, den 7. Juli 1927.
Der Amtsvorſteher.

Verkaufe heute nachmit-
tag von 5 Uhr ab

8 Gänſe.
Näheres am Fliegerkaruſſell,

Schulfeſtplatz.
Max Schröder

Syndetikon
Klebt, leimt u. kittet alles!
empfiehlt H. Steinbeiß.

Friſche
bandhbutter

Stück 85 Pf.
liefert wöchentlich frei Haus
und nimmt Beſtellungen an

Otto Möhbiuas,
Naundorf.

oder Pferdejunge
zu mieten geſucht. Auskunft
in der Geſchäftsſtelle.

Runlelrüben- und

verkauft Heinlein.
2 Fuhren

Roggen-Langſtroh
verkäuflich

Labrun Nr. 18.

Stroh
verkauft

Bhoae, Naundorf 24

Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei

Wohnung (Vorſchule) gegen
kleine Wohnung

im DOrte. Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle.

l Jnkarnatklee
Seradella

Peluſchken
Sommerwicken

ſilbergrauen
Buchweizen

Rieſenſpörgel
(nickiſch)

empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Fliegenfänger
empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

Gänſefedern
wie von der Gans gerupft
à Pfd. 2.40, beſſ. 2.90 Mk.
gewaſch. dopp. gerein. 3.60,
nur klein ſort. m. a. Daunen
a Pfd. 4.75, beſſere 5.00,
Halbdaunen 5.50, Daunen
zart, weiß 7.00, geriſſ. 4.50,
5.00, 5.50, zartweiß 6.50,
allerbeſt. Daunenſchleiß 7.00,
Daunen à Pfd. 8.50, aller
beſten 9.50 Mk. Verſand
Nahnahme. Ware nicht ge
fällt, Zurücknahme.

Otto Güelisch, Neu
trebbin (Oderbruch),

Gänſemaſtanſtalt. Gegr. 1875

Neue
Matjes- Heringe,

2 Stück 45 Pf.
das Feinſte der Saiſon,

empfiehlt

Möbel
empfehle ich, geſtützt auf zahlreiche beſte
Empfehlungen, die jederzeit uünverbindlich
eingeſehen werden können.

Wilhelm Kunze.
Beſte hilligſte Bezugequelle in neuen Gänſeſedern

wie von der Gans gerupft m. allen Daunen, Pfd. 2,50 M.,
dieſelben doppelt gewaſchen und gereinigt 8,00 M. ſehr
zarte 3,50 M. Prima kl. weißer Rupf (Halbdaune) 5,00,
ſehr zarte 6,00 M., Edel Daune 6,50 M., Ia. Flocken
daune 9,00 M. ſehr zarte 10,00 M., geriſſene Federn mit
Daunen 8,40 M., beſſere 425 M., weiße 5,00 M., prima
Gänſeſchleißdaunen 6,00 M., beſſere 7,00 M., ſehr zarte
8,00 M., Ia. 9,00 M. Für reelle, ſtaubfreie Ware leiſte
Garantie und nehme, was nicht gefällt, auf meine Koſten

wieder zurück. Verſand gegen Nachnahme
Rudolf Gielisch, Neutrebbin Oderbruch),

Kellner-Bonbücher) Kanarienfutter

zu haben bei empfiehltJ. G. Fritzſche. Herm. Steinbeiß. J. G. Fritzſche.
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des Elbe-Elſter-Gaues
am 6., 7. u. 8. Auguſt in

Bekanntmachung.

Konnkags- Sonderzug
verkehrt von

Luckenwalde nach Thale (Harz)
über Jüterbog, Zahna, Wittenberg,
Coswig, Roßlau, Deſſau, Cöthen

am 17. Juli 1927.
Anſchluß erhalten die Städte Wolfen, Jeßnitz, Raguhn,
Zerbſt, Bitterfeld, Gräfenhainichen, Annaburg, Jeſſen
Elſter Beſchleunigte Fahrt! Ermäßigte Fahr

preiſe! Ausreichend Sitzplätze!
Fahrkartenverkauf ab ſofort! Bekanntmachungen
an Anſchlagſäulen auf Bahnhöfen uſw. beachten Führer

koſtenlos bei den Fahrkartenausgaben.
Auskunft erteilen die Fahrkartenauüsgaben und das

ReichsbahnVerkehrsamt in Deſſau, Leopoldſtraße 24
Fernſprecher 2479.

Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft
Reichsbahn-Verkehrsamt Deſſau

WVerkaut!
Fortzugshalber verkaufe ich: 1 Mahagonizimmer,

1. Büfett mit Marmorplatte, Vertiko, Damen
ſchreibtiſch, Spiegel mit Marmorplatte, Gold
ſpiegel, ovaler Tiſch, Plüſchgarnitur, 1 Sofa
und 2 Seſſel (Echt Roßhaar), 1 Nähmaſchine,
1 Ausziehtiſch, 1 Schlaſzimmer und 1 Küche,
Wirtſchaſtsgegenſtände, Waſchgefäße, 1 Hand
wagen, 1 faſt neues Herrenfahrrad u. g. m.
alles gegen Barzahlung.

Gleichzeitig gebe ich meine Wohnung an Woh
nungsſuchenden gegen Erſtattung der Renovierungs
koſten zum 1. Auguſt 1927 ab.

Kühne, Torgauerstr. 22
Brennſchwarten u. Säumlinge

pro Raummeter 5.00 Mk., Ofenlänge pro Raum
meter 7.00 Mk. liefert frei Hof

Wilhelm Kunze
Fahrräder

Opel, Brennabor, Continental

Nähmaſchinen
Marke Naumann Köhler

öprechapparate, Platten

allergrößte Auswahl
Anzahlung 20.900 Mk., Abzahlung monatlich 10.90 M.

Sämtliche vorkommenden Reparaturen
werden vom Fachmann ausgeführt

Emaillier- Anſtalt e Henzinſtation e Aultogenſchweißerei

Fernruf 253

Konsum-, Produktiv-, Spar- und
Bauverein für Annaburg u. Umg.

E. G. n. b. H.
Unſeren werten Mitgliedern zur gefl. Kenntnis,

daß unſere beiden Geſchäfte am Sonntag vormittag
von 7— 8 und von 10 12 Ahr geöffnet
ſind, ferner daß am Montag von 1 Ahr ab beide
Geſchäfte geſchloſſen ſind.

Der Vorstancl.

Achtung! Achtung!
Ehe Sie ein Fahnnnack kaufen, ſehen Sie ſich

bitte mein Lager in

erſtklaſſigen Markenrädern
wie: Mercedes, Meteor an.

Elegante Halbrenner und Spezialmaſchinen,
ſowie ſämtliche Erſatzteile ſind ſtets vorrätig

Günſtige Zahlungs Bedingungen. Reelle Preiſe

Erich Globig, Ackerſtr. 14.

Zum ARinderfeste!
Preiswertes Angebot in guten Qualitäten

Mädchen Kleider Seidenbänder
Prinzeßröcke Knaben- Waſch
Beinkleider AnzügeHemden hlaue Sporthoſen
Leibchen Sporthemden
Schlüpfer Sportgürtel
Strümpfe HoſenträgerWadenSöckchen Sportjacken
Kleiderſtoffe Huſure urd den
DamenSportjacken 2 Einſatz Hemden
Strümpfe, ſchwärz Macco-Hemden

Und hellfarbig HerrenSocken
Beinkleider von 40 Pfg. anr

Damen und Herren Regenſchirme

Seb. Schimmeyer.

DoveAmsichtesiga wem
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung
Fritz Rödler, Anngburg, Markt 20

außerordentlich gün

r

lerfest
stige Einkaufsgelegenheit

in Knaben u. Mäclchen-Kleiclung
Knaben-Sporthemden

blaue Hosen
Kieler Anzüge

u e e e u a u j u u el le elMatrosenkragen
Kinclermützchen

Schirme

Mädchen-Kleicker
Sportjacken m. Pelz

Haarschleifen

le elSeppl-Anzüge
Sportwesten

Wasch- Blusen

Blevle Anzüge
Sommer-Sweater

Schillerkragen
grau, braun

c
Kleiderstoffe

dazu: Besätze

e e le e le eStrümpfe in weiss, schwarz,

Schleifenhalter
i e caceccececüreeecacecceeececcaäceccccnanh

Leibchen
Büstenhalter

Schlupfhosen

Prinzeß- Röcke
Hemdhosen

Turnanzüge
und mode

Meine Preise sind
Meine Qualitäten

erstaunlich billig!
nur streng solicke!

in Herren- und Damen- Kleidung
biete ich meiner Kundschaft ganz außergewöhnliche Vorteile

Fertige Sommerkleider
in Grépe de chine, Seide, Wasch-Damen -FIänmtel

besonders schöne Auswahl id ilein modernen eide. Wolle
Ripsmäänteln

zu stark zurückgesetzten
Preisen.

Oberhemden

Am Sonntag ist mein
Geschäft geöffnet.

bekannt billigen Preisen.

Schöne Blusen
Plissé- Röcke in gchwarz und

plau aus besten Stoffen.

Socglen

Herven- Anzüge
prima Sitz

Sommer- Joppen
aus besten Waschstoffen

Einzelne Stoffhosen
in jeder Grösse (auch Bauch-
Weiten).

Selbstbincdlew

Musslin usw. zu

MDorEEMm

in Wolle u. Vaumwolle,

Zu eſe lauge bereifen

Jetsat
auch

oſe Wäsche mein
i e en die in en esehe Menge Pensſo e wer Zut n ſenem Simen ne geben

Se Loö n den mit alten
l gen es.n e w nſese Koſte Loge geleqſes-

er h he vernreioen, es behinderfund er

i c le Penq
ch rcher voſen e

e

8 Pfennig
erhältlich.in

e

Empfehle mich zur Ausführung ſämtlicher

Bauklempuerei u. Inſtallations arbeiten.
Prompte und ſachgemäße Ausführung wird zugeſichert. Reparaturen

werden ſofort erledigt.
Bau Sehmfalt, Klempnermeiſter,

Werkſtatt Torgauerſtraße 1 bei Hrn Tofauten

B.

9 t

7 e

h l 9rn

u

Dienstag
abends 29 Uhr
Pſflichtverſammlg.
bei Kam. Dubro.

d. 12. Juli,

Prima, Schmiedesensen,
Spezialmarken, unter Garantie von 6.50 Mk. an

Wetzſte ine von 0.30Ia verzinkte Wetzſteinfäſſer von 0.50
Senſenbäume, große Auswahl von 2.00
Ia geſchmiedete Sicheln von 1.30

Senſenamboſſe Klopfhammer

Frf

v

r

e

Sahn-2Atelier
Annaburg, Torgauer
ſtraße 27, im Hauſe Kon

ditorei Schüttauf.
Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. 91 und 2—6 Uhr.
D. Pape, Dentiſt

Wittenberg
e

Stets friſch geröſteten

Kaffee
Pfund v 0

empfiehlt
Herbert Karl Müller.

n 60 Pf. an
hl

Einkochapparate, Hriginal Weck“
und andere Marken von 6.50 Mk. an

Weck-Einkochgläſer und Ringe
zu Originalpreiſen

Fahrräder, von 90 M. an
Original Dirrkoppfahrräcien in allenPreislagen e auch auf Teilzahlung.
Gämtliche zuhehörteile. Fahrradmäntel und 6chläuche

Continental-Fahrradmäntel von L. 00 Mk. an
Guß und 6chmiedeeiſerne Kochherde,

braun lackiert, weiß emailliert in allen Größen
und Ausführungen zu konkurenzloſen billigen

Preiſen, ſowie ſämtliche Ofenbanartikel.
Großes Lager in Drahtgeflechten aller Breiten

6 und 4 eckig, Spann- und Stacheldrähte.

Wilhelm Grahl.
69000600639900060ſ. Jelt düninge,

Gprotten und

geräuch, Heringe
empfiehlt

G. Vritzsehe.

Zum Schulfeſt!
Fahnen und Lampions
ſowie Lichte und Fackelſtäbe empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

Reueſaure Gurlen,

Matfesheringe
empfiehlt

Herbert Karl Müller.

ſteife Kananen

Stück nur 15 Pf.
empfiehlt

B. G. witz s ehe
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Urſache des üblen Mundgeruchs werdet reſtlos damit
beſeitigt. Verſuchen Sie es zunächſt mit einer kleinen Tube

zu 60 Pfg. Ohlovodont Zalinbürste für Kinder70 Pfg. für Damen Mk. 126 (weiche Borſten), für Herren
Mt. 126 (harte Borſten). Nur echt in blaugrüner Original
n mit der Aufſchrift „OnlIovrodont“, Uberall
zu haben.



Der Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge.
England, Frankreich und Belgien haben nach der

Aufhebung der JInteralliterten Militärkontrollkommiſſion
mehrmals Offiziere nach Berlin geſchickt, die man etwa als
Militärattaches bezeichnen kann, wenn natürlich auch das
Recht, das man für ſie erzwungen hat, weit über dieſe
Stellung hinausgeht. Oder iſt das etwa bei einer wochen
langen Prüfungsreiſe zur Kontrolle der Entfeſtigun
gen unſerer Grenzen nicht der Fall? Nun wirkt
es faſt pikant, daß in demſelben Augenblick, da dieſe
Militärbeauftragten ihre Jnſpektionsreiſe antreten, von
einem engliſchen Blatte gemeldet wird, daß zwiſchen der
deutſchen Regierung einerſeits, dem Londoner und dem
italieniſchen Kabinett andererſeits Verhandlungen in
Gang gekommen ſind, die die Wiederentſendung
des deutſchen Militärattachés an die betreffen
den Botſchaften bezwecken. Dieſe Meldung iſt deutſcher
ſeits nicht beſtritten worden; aber es wurde betont, daß
dieſe Beſprechungen vorläufig ganz allgemeiner Natur
ſind, alſo wohl mehr als Sondterungen angeſehen werden
müſſen und daher zu einem Reſultat bisher noch nich!
geführt haben.

Theoretiſch, oder beſſer geſagt, auf Grund irgend
welcher Beſtimmungen etwa des Verſgiller Vertrages
ätte Deutſchland ohne weiteres das Recht, auch dieſe
vrm der diplomatiſchen Beziehungen zu den ehemaligen

Gegnern wieder aufzunehmen. Dieſe wenigſtens haben
es mit der Entſendung von Militärattachés an ihre Bot
ſchaften in Berlin, Wien, Budapeſt, Sofig und ſo bald wie
irgend möglich auch nach Angora ſehr eilig gehabt, obwohl
in Deutſchland, Sſterreich, Ungarn Und Bulgarien ja noch
außerdem die Militärkontrollkommiſſtonen beſtanden.
Wenn Deutſchland jetzt das gleiche tut, alſo nicht bloß
etwa an ſeine Botſchaften bei den früheren Bundes
genoſſen, ſondern auch nach Rom und London Militär
attachés entſenden will, ſo würde damit die deutſche Re
Sekew, ein Recht in Anſpruch nehmen, das ihr vom
Standpunkt der Gleichberechtigung aller Mitglied-
Nu des Völkerbundes aus nicht verweigert werden
ürfte. Diplomatiſchem Brauch gemäß wird natürlich vor

her ſondiert und, da die offiziöſe Meldung von den Ver
handlungen nichts über gleichartige Beſprechungen mit
der franzöſiſchen Regierung meldet, wird man deutſcher
ſeits wohl darauf verzichtet haben, in Paris anzuklopfen,
weil man weiß, daß dort ein deutſcher Militärattache, der

natürlich bei feſtlichen Gelegenheiten in Uniform zu er
ſcheinen hat, aus allen möglichen Gründen ganz außer
ordentlich unwillkommen wäre. Vorläufig iſt überhaupt
in der ganzen Frage nur geprüft worden, wie ſich die
engliſche und die italieniſche Regierung grundſätzlich zu
einer eventuellen Entſendung deutſcher Militärattachés
ſtellen, ohne daß damit geſagt ſein ſoll, daß eine ſolche
Entſendung nun auch wirklich erfolgt. Die militäriſche

Erntwafſunng Deutſchlands hat ja die ganze Lage gegen
über der Vorkriegszeit völlig verſchoben, die Aufgaben
eines deutſchen Militärattaches im Ausland derart ver

ändert, daß das Recht, das wir nun in Anſpruch nehmen
wollen, leider in der Hauptſache eine Geſte bleiben muß.

Immerhin würde das doch der Ausdruck dafür ſein,
daß wenigſtens die Anfänge einer Abſicht dafür veſtehen,
die aus dem Krieg entſprungenen ſchweren Differenzen
etwas einzuebnen. Für Deutſchland iſt ja der größte
Stein des Anſtoßes immer noch die Kriegsſchuld-
frage der Grfolg, den man ſich für eine ruhigere Dis
kuſſion dieſer Frage durch eine rückſichtsloſe Offnung der
deutſchen Archive verſprochen hat, iſt aber nicht einge
treten, wenn auch wenigſtens das eine erreicht iſt, daß jetzt
einzelne Ententeſtaaten, wenn auch langſam und zögernd,
das gleiche zu tun beginnen. Dieſen Weg der Diskuſſion
mit dem Ausland will auch der bekannte Arbeits aus
ſchuß deutſcher Verbände, der ſich die propa
gandiſtiſche Bekämpfung der Behauptung von Deutſch
lands Kriegsſchuld zum Ziel geſetzt hat, nunmehr ein
ſchlagen, weil man erkannt hat, daß das Ergebnis der

Auf falſchen Wegen.
In eine entſetzliche Untiefe läßt die Schüler

trag ödie blicken, die ſich in Steglitz bei Berlin ab
geſpielt hat. Die Abweſenheit der Eltern wird von den
Kindern dazu benutzt, um Orgien zu feiern JmVerein mit einem gleich, wertigen“ Schulkameraden wird
die ganze Nacht hindurch ein Trinkgelage veranſtaltet, bis
ſinnloſeſte Drunkenheit zur Mordtat treibt. Der Primaner
zieht „ſeinen“ Revolver und knallt los auf den jugend
lichen „Liebhaber“, den ſich die Sechzehnjährige für die
Nächt ins Haus lud. Widernatürliche Unzucht treibt die
beiden jungen, noch nicht dem Knabenalter ganz entwach
ſenen Schüler zuſainmen und das Ende ſind die beiden
Schüſſe. Auch anderswo knallen ſie und fordern aus
parteipolitiſchem Haß das Leben Andersgeſinnter. Faſt
täglich tauchen überall in Deutſchlands Zeitungen die
Nachrichten auf von ſchweren paärtei politiſchen
Streitigkeiten, die faſt immer zu Verwundungen
führen, oft genug aber auch einen tödlichen Ausgang
haben. Leider ſind es immer wieder gerade die jugend
lichen Elemente, die dabei im Vordergrund wirken
Schreitet die Polizei ein, ſo wird auch ſie ſaſt immer das
Ziel wütendſter Angriffe und muß ſich dann mühſam
genug der eigenen Haut wehren.

Halbe Kinder früher pflegte man das vezeichnende
Wort „Halbſtarke“ anzuwenden unreife Jugend, die
ſich aber die Rechte der Erwachſenen anmaßt! Iſt das
wirklich das kommende Geſchlecht, auf dem unſere Zukunſt
beruht? Oder iſt die Furcht, daß alle dieſe Vorkommniſſe
nicht etwa vereinzelte Erſcheinungen, ſondern Spiegelbild,
Symptome ſind, denn doch übertrieben Man wünſcht es
im Innerſten ſeines Herzens, man hoſſt es aber die
zweite Frage taucht gleich daneben auf: Wo blieben
die Eltern? Iſt ihre Schuld nicht viel größer Den
Nachrichten zufolge ſollen die Eltern des Mörders in der
Primanermütze gewußt haben, wie es moraliſch oder viel
mehr unmoraliſch um ihren Sohn ſtand; aber ſie ver
ſchloſſen die Augen gegen alles, ließen ihn ruhig gewähren.
Und iſt es denn dort, wo im moörderiſchen Streit
der parteipolitiſch Verhetzten Meſſer und Schlagring,
Knüppel oder gar Revolver gezückt wird, eigentlich viel
anders Niemandem von uns Alteren, die wir durch die
harte Schule des Lebens und zum großen Teil
durch die noch härtere des Krieges gegangen ſind, wird es
einfallen, nun unbedingt den Lobredner der früheren Zeit
abzugeben aber leider iſt an dem mora liſchen Ver
f a lU großer Teile des jetzt im halbſlüggen Alter ſtehenden
Geſchlechts nichts wegzudeuteln.

Verſtändige Väter klagen ja genug; die ſoziale Not
macht die Jugend freilich das muß zugegeben werden

häufig genug zu Frühreifen, die keck und alle Mah
nungen verlachend nach den Früchten des Lebens greifen.
Man weiß ja aber auch, daß das Wort „Wie die Alten
ſungen, ſo zwitſcherten die Jungen“ ſeine manchmal ſehr
berhängnisvolle Wahrheit noch längſt nicht eingebüßt hat,
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kommt. Und die ſich gewiß von ihren Eltern nicht mehr
bändigen laſſen, ſondern ſehr ſelbſtbewußt auf den Geld
beutel ſchlagen, den ihnen ein früher Verdienſt füllt.

Und ebenſo fern liegt es dem Verſtändigen, der dieſe
Dinge beſorgten Auges ſehen muß, nun etwa nur die ſo
genannten unteren ſozialen Schichten als mit ſolchen Ver
fallserſcheinungen behaftet erklären zu wollen. Vor kur
zem würde bei einer Reviſion der Schultaſchen in einem
Mädchenlyzeum feſtgeſtellt, daß mehr als die Hälfte der
Fünfzehn bis Sechzehnjährigen Puder und Schminke
Spiegel und Lippenſtift mit ſich führte. Und man weiß
auch nur allzu genau, daß gerade dieſes Alter die beſten
Kunden für dieſe Artikel abgibt. Alſo auch in den „höhe-
ren“ Schichten kriſelt es auch jene Sechzehnjährige, die
ſich den „Liebhaber“ ins Haus beſtellte, war Beſucherin
eines Lyzeums und mag dort vielleicht oft genug im Kreiſe
Gleichgeſinnter mit ihren „Erfahrungen“ geprahlt haben.

Es iſt allerhöchſte Zeit, daß unſere Jugend etwas
ſtraffer an die Zügel genommen wird. Und
das trotz alles Geſchreies über Freiheit oder „Selbſtbe-
ſtimmungsrecht“. Wehe dem Volke, das ſich nicht ſeiner
höchſten und letzten, ſeiner wichtigſten Pflichten gegen
ſeine Jugend erinnert!

Nah nd Fern
O Zuſammenſtoß bei Zwickau. Jm Bogendreieck be

Werdau fuhr ein Güterzug aus Richtung Werdau den
Perſonenzug 1018 in die Flanke. Hierbei kamen fün
Perſonen wagen und ein Güterwagen zur Entgleiſung
Fünf Reiſende erlitten Verleßungen. Der Zugverkeh
zwiſchen Zwickau und Reichenbach im Vogtlände ſowie
zwiſchen Werdau und Reichenbach im Vogtlande iſt unter
brochen.

O Tödliche Unfälle in Bergwerken. Jm Kalibergwer
zu Springen wurde der Bergmann Jßleib aus dem nahen
Goſpenroda durch einen zurückrollenden Salzwagen an
eine Wand gepreßt und erdrückt. Auf der Grube
Münden bei Nentershauſen verſchütteten und töteten
einſtürzende Geſteinsmaſſen einen Bergmann
und verletzten einige andere erheblich

O Heldentat einer Mutter. Jn Altenbur g war in
einer im erſten Stock gelegenen Wohnung ein Feuer aus
gebrochen. Während die Frau vor dem Hauſe arbeitete
befand ſich ihr zweijähriges Töchterchen allein in der
Wohnung. Die Mutter eilte über die verqualmte Dreppe
hinauf und konnte das Kind gerade noch aus dem vereits
brennenden Bett retten

O Gedankenloſigkeit ſtatt Geiſtesgegenwart. Jn Königs
berg ereignete ſich ein aufſehenerregender Autobrand. Da
eine Exploſion befürchtet wurde, flüchtete alles aus der
Nähe des Wagens und die Flammen drangen ungehindert
zum Benzintank, der dann explodierte. Eine mächtige
Rauchwolke ſchoß bis über die Dächer hinaus und die
Fenſterſcheiben einiger Geſchäſtshäuſer zerſprangen.
Leiner der vielen Neugjerigen hatte daran gedacht, die
Feuerwehr zu benachrichtigen.

O Eine furchtbare Wahnſinnstat. Jn Bordeaux er
eignete ſich ein ſchreckliches Familiendrama. Ein
Kriegsteilnehmer betrachtete in einem plötzlichen Wahn
ſinnsanfall ſeine Eltern als den Feind, überfiel und
tötete ſie durch mehrere Meſſerſtiche. Als er nach einigen
Stunden in einem nüchternen Augenblick erkannte, welches
e er angeſtiftet habe, verübte der Mörder Selbſt
mor d.

O Großer Briefdiebſtahl wenig Beute. Einem Lon
doner Kaufmann waren in den letzten zwei Monaten über
7000 Briefe nicht zugeſtellt worden. Durch die Unter
ſuchung wurde der Briefträger Gardner als Dieb der
Briefe entlarvt. Er hatte insgeſamt nur etwa 500
Mark dabei ergaunert und erhielt nun drei Jahre Zucht
haus dafür.

Schiffbruch in Hafen.

Roman von Jda Bos,
(Nachdruck verboten.)

uUnd Sie finden das ſehr kühn, gnädige Frau, ſelbſt
perſtändlich! Aber wenn ich Jhnen ſchon mit eigener
Lebensgefahr als Reiter nahe

„Na, na,“ ſagte Annette veluſtigt.
„Bikte, mit eigener Lebensgefahr! Denn wenn man

ſo toll rudert, wie ich, riskiert man immer das Umkippen!“
„Jch denke, Sie können ſchwimmen?“
„Wenn auch! Mit Kleidern iſt auch das eine riskante

Sache, und ſo meine ich, werden Sie mich doch nicht wieder
o abtun, wie letzthin auf der Landſtraße

„Vorläuftg wich Annette aus und ſah verlangend

nach dem Ufer S„Wünſchten Sie, ich hätte Sie erſt glücklich ans Ufer
ar nicht wahr Aber vorher geſtatten Sie Jhr

etter heißt Baron Brieſendorf, Hans Brieſendorf, zum
e e von ineinem Vetter Max, der dort am Ufer
Er hatte ſich dabei erhoben, wodurch ſein Boot heftig

ſchwankte. Entſetzt ſuchte Annette es am Rande zu halten
„Bitte, ſetzen Sie ſich, ſonſt fliegen Sie wirklich

jinein,“ ſtammelte ſie verwirrt.h „Varf ich nicht zu Jhnen hinüber und das leere Boot
ns Schlepptau nehmen bat er.

a e das einfacher?“
Eigentlich ja, und doch auch netter nicht?“r e ette ſah in ſeine fröhlichen Augen und errötete

Ob das eine Gewährung ſeiner Bitte war? Jeden-
jalls nahm er es ſo, ſtieg raſch in ihr Boot, valancierte
in Annette vorbei an die Spitze, kettete ſein Boot an und
während er raſch und geſchickt dem Kahne die Richtung
m haftete ſein Blick wie gebannt an der feinen Nagen-
nie der Frau, die mit in die Hände geſtütztem Kopf vor
m ſaß Als hätte ſie ſeinen Blick gefühlt, wandte ſie ſich

um und nannte dann ihren Namen, vielleicht, ohne zu
wollen, ein wenig ſteif

„Sind Sie mir böſe, gnädige Frau?“ fragte er leiſe.
„Mache ich den Eindruck einer Zierlieſe
„Aber, Gnädigſtel Indes nach der Abweiſung

auf der Landſtraße
„Jch konnte doch nicht mit zwei wildfremden Menſchen

in die Nacht hineinlaufen!“
„Später haben Sie ſich ja doch einer fremden Perſon

angeſchloſſen!“
„Woher wiſſen Sie das? Einer jungen Dame

übrigens
„Wir ſaßen auf dem Balkon einer Villa in der Bahn

hofſtraße und ſahen Sie vorbeikommen
„Und in der Dunkelheit erkannten Sie mich?“
„An der Stimmel“
„Komtſch!“
Daß ich Jhre Stimme gleich erkannte Manchmal

kann ein Menſch den man einen Augenblick ſieht oder
hört, unvergeßlich werden!“

Annette tat, als hätte ſie dieſe letzten Worte überhört,
und ſagte: Sie rudern ja gar nicht?“

Haben Sie ſolche Eile S iſt hier doch zu herrlich!“
Sie ſchwieg. Hatte er nicht recht? War es nicht

wirklich herrlich dieſes leiſe Hingleiten über die leicht ge
kräuſelten Wellen, die gluckſend an das Boot anſchlügen

Warum ſollte ſie das kleine Erlebnis abkürzen, weil
es ſich für eine Dame ihrer Stellung nicht paßte, mit einem
fremden Menſchen ſo zu verkehren Auf wen hatte ſie
denn Rückſicht zu nehmen Warum nicht ſie ſelbſt ſein,
wenn doch der geheime Wunſch in ihr war

„Glauben Sie an Beſtimmung, gnädige Frau?“ klang
es leiſe in ihr nachdenkliches Schweigen. Da ſie nicht
gleich antwortete, ſagte Brieſendorf bittend:

„VNicht vöſe ſein Ich weiß daß auch dieſe Frage
völlig unpaſſend iſt, und ich gar kein Recht dazu habe
aber ich kann meine Gedanken ſo ſchwer verſchweigen
S im Augenblick intereſſiert mich nichts ſo ſehr, als ob
Sie an Beſtimmung alauben!“

Annette lachte herzlich. „Warum aber
„Weil ich daran glaube. Sehen Sie, geſtern, als ich

mit meinem Vetter ſo ins unbekannte Dunkel verſchwand,
und Sie einſam in dem Auto blieben, wer hätte da ge
dacht, daß wir heute hier in einem Boote ſitzen würden

„Ein Zufall, nicht
„Zufall iſt es nicht Es war mir einfach beſtimmt,

Sie wiederzufinden!“
„Und wenn ich nun nicht an den Eibſee gekommen

wäre
„Sie mußten kommen weil es mir beſtimmt war,

Sie zu retten! Jch wußte beſtimmt, daß ich Sie wieder
finden würde

„So
„Jch bin ein Glückspilz in gewiſſer Beziehung Jch

glaube an das, was ich wünſche
„Und wenn Jhr Wünſchen dann in Erfüllung geht,

nennen Sie das Beſtimmung Wie luſtig!“
Ehe Hans antworten konnte, erſcholl es vom Ufer

langgezogen: „Frau Baronin!“
Annette ſah hinüber richtig, da ſtand Elſe von

Lutter, hielt beide Hände wie einen Schalltrichter an den
Mund und rief nochmals: „Frau Baronin!“

Elſe! Die hatte ſie ganz vergeſſen!
„Jch komme!“ rief ſie zurück, und ſich zu Hans

wendend, ſagte ſie raſch: „Bitte jetzt ſchnell ja?“
„Wie ſchade Werde ich Sie heute abend ſehen,

gnädige Frau?“
„Heute abend Annette überlegte
„Ja darf ich Jhnen meinen Vetter vorſtellen

und wollen wir den Mondſchein nicht für eine kleine
Bvotsfahrt ausnutzen nach dem Abendeſſen bitte
bitte, erbarmen Sie ſich

„Na, na, tun Sie nicht ſo!“
„Wahrhaftig, mein Vetter und ich taugen beide ſchlecht

dazu, zu zweit zu ſchwärmen, und, und es iſt hier ſo ſchön
im Vollmond alſo nicht hart ſein, Gnädigſte!“

„Bleiben Sie länger hier

(Fortſetzung folgt.) e



O Eine unmenſchliche Mutter. Ein grauenhaftes
Kindesverbrechen iſt in Warſchau aufgedeckt worden. Jn
der Vorſtadt Praga miß handelte und folterke
eine Mutter ihre eigenen Kinder, beſonders den älteſten
Knaben aus ihrer erſten Ehe, in geradezu unglaublicher
Weiſe. Der Knabe wurde in einer Ecke eines dunklen
Zimmers mit Ketten an den Fußboden gefeſſelt auf
gefunden. Als die Polizei das Kind befreite, konnte es
kein Wort ſprechen und zitterte am ganzen Leibe. Der
ganze Körper war zerſchünden und über und über mit
blutigen Wunden bedeckt. Die unnatürliche Mutter wurde
verhaftet. Die Kinder wurden in ein Waiſenhaus gebracht.

O überſchwemmung in Norwegen. Bei Kongsberg
riſſen die Waſſermaſſen ein großes Lager von Holzſtäm-
men mit, die ſich gegen eine 130 Meter lange Brücke
ſtauten und ſchließlich die Hälfte der Brücke wegriſſen. Da
das Waſſer im Tunghoodſee ſtark geſtiegen iſt, beſteht die
Gefahr, daß ſich auch dieſes Waſſer in den Elv (Fluß) er
gießen werde. Etwa vierzig Familien ſind be
reits obdachlos. Mehrere Dörfer ſind von der Um
welt vollkommen abgeſchnitten.

O Sturmkataſtrophe in Leningrad. Jnfolge eines Stur
mes verſanken bzw. ſtrandeten mehrere Flußſchiffe, die au
der Newa und in den Kanälen lagen. Durch heftige Böer
wurden die Dächer vieler Häuſer abgedeckt und Tele
graphenſtangen und Bäume in den Parkanlagen umge
brochen. Jn den Niederungen trat die Newa aus ihren
Ufern. Mehrere Perſonen ſind ertrunken
Bunte Tageschronik

Berlin. Die Stadtverordnetenverſammlung ſtimmte einer
Magiſtratsvorlage auf Verleihung der Ehrenbürgerrechte an
Profeſſor Liebermann und der Schaffung einer
MaxLiebermannStiſtung an der Akademie der Künſte im
Betrage von 10000 Mark anläßlich des 80. Geburtstages des
großen Malers zu.

Hof. Bei einem Kampf zwiſchen Zollbeamten und
Schmugglern wurde bei Waldhaus an der baheriſchtſchechiſchen
Grenze ein Schmuggler erſchoſſen.

Mexiko. Jn Mexiko iſt ein Geſetz in Kraft getreten, wo
nach ſtandes amtliche Ehezeugniſſe nur ausgeſtelll
werden dürfen, wenn ſich die Eheſchließenden durch ein
Atteſt des Geſundheitsamtes ausweiſen können.
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Vermiſchte Nachrichten.
Abſchluß des Beleidigungsprozeſſes Hirtſiefer.

Berlin. Vor der dritten Großen Strafkammer des Land
gerichts I ſollte am Mittwoch die Berufungsverhandlung gegen
den früheren verantwortlichen Redakteur beim Deutſchen Tage
blatt, Dr. J. Lippert, ſtattfinden, der wegen verleumdertſcherBeleidigung des preußiſchen Wohlfahrtsminiſters Hirt-
ſie fer vom Schöffengericht Berlin Mitte ſeinerzeit zu 2000
Mark Geldſtrafe verurteilt worden war. Vor Eintritt in die
Verhandlung gab fedoch der gegenwärtig in Strafhaft be
indliche Angeklagte Dr. ſge eine Ehrenerklärung ab, in
er er ausführt, daß er ſich von der Halt loſigkeit der

Beſchuldigungen gegen den Miniſter überzeugt habe und be
dauere, zu ihrer Weiterverbreitung die Hand geboten zu haben.
Daraufhin zogen der Staatsanwalt und die Vertreter des
Nebenklägers die Berufung zurück. Da auch der Angeklagte
ſeine Reviſion nicht mehr aufrechterhielt, wurde die erſtinſtanz
liche Strafe rechtskräftig. Dem Verfahren lag der Tatbeſtand
zugrunde, daß das Deutſche Tageblatt Behauptungen des
völkiſchen Abgeordneten Gieſeler im Preußiſchen Landtage über
ein angebliches nächtliches Erlebnis des Miniſters bei einem
amtlichen Beſuche in Wien in ſcharf beleidigender Form
wiederholt hatte.

Selbſtmord auf den Schienen.
dem Eiſenbahngleis Witzenhauſen

Nord-Eichen wurde eine männliche Leiche aufgefunden Es
handelt ſich um einen Arbeiter Köhler aus Göttingen, der ver
mutlich Selbſtmord verübt hat. Etwa 500 Meter von dem
Bahnhof Eichenberg entfernt wurde neben dem Bahnkörper
rn aufgeſfunden, das dem Toten gehört zu haben

eint.

Die Tagung des Arbeitsausſchuſſes Deutſcher Verbände
Goslar. Zur Tagung des Arbeitsausſchuſſes Deutſcher

Verbände haben ſich über hundert Vertreter von großen
Spitzenverbänden, außerdem zahlreiche Univerſitätslehrer und
Abgeordnete der Parlamente eingefunden. Ein von der Ver
ſammlung einſtimmig angenommenes Begrüßungstelegramm
wurde an den Reichspräſidenten abgeſandt. Profeſſor Jaſtrow-

Berlin ſprach über das Problem der Reparationen Man
müßte betonen daß das Verſailler Diktat den Schuldpara

e
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rn als Grunvrage ver deutſchen Reparätfonsverpflichtung
ezeichnet. Der Kampf gegen die Schuldlüge ſei deshalb auch

n dieſe Frage wichtig. Unſere Unterſchrift unter das Ver
ailler Diktat könne keineswegs das Anerkenntnis dieſes Para

e ven bedeuten, da ſie unter Proteſt abgegeben wurde. Der
eferent hält auch den Dawes-Plan für unausführbar.

Deutſchland müſſe die Weltmeinung im Sinne der Reviſion
des DawesPlanes beeinfluſſen; die beſte Politik ſei aber vor
läufig ſeine möglichſte Erfüllung.

Todesurteil im Straſſer-Prozeß.
Harburg. Im Straſſer-Prozeß wurde nach längerer Ver

handlung das Urteil gefällt. Der Angeklagte David Straſſer
wird wegen Mordes in zwei Fällen und wegen eines voll
endeten und eines verſuchten Verſicherungsbetruges zweimalzum Tode, ferner zu zwei Jahren Zuchthaus und außerdem
zu dauerndem Ehrverlüſt verurteilt. Straſſer hatte ſeine Frau
und einen ſeiner Söhne erſchoſſen, um in den Beſitz einer
größeren Verſicherungsſumme zu gelangen.

Major Byrd erhält die Ehrenlegion.
Paris. Major Byrd und ſeine Begleiter wurden vom

Miniſterpräſidenten empfangen, der Byrd die Abzeichen eines
Offiziers der Ehrenlegion überreichte.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Die Gitzſtangen im Hühnerſtall.

Viele Geflügelhalterinnen, namentlich Anfänge-
rinnen, ſind ganz unglücklich darüber, daß die Hühner
abends nach dem Aufſuchen des Stalles keine Ruhe geben
wollen. Man hört Geflatter und Gezänk bis tief in die
Dunkelheit hinein, oft auch noch mitten in der Nacht, be
ſonders wenn Mondſchein herrſcht und der Stall ziemlich
hell iſt, und morgens findet man dann einzelne Hühner,
die nicht auf den Sitzſtangen übernachtet häben, ſondern
auf der Erde, die infolge deſſen unluſtig und von den
übrigen Tieren durch deren Kot beſchmutzt ſind. Die
Urſache iſt in den meiſten Fällen in der unrichtigen An
lage der Sitzſtangen zu ſuchen und nichts iſt einfacher,
als dieſen Schaden, wenn er einmal erkannt iſt, abzu
ſtellen. Die Naturforſcher, welche die Wildhühner beob
achtet haben, berichten uns übereinſtimmend, daß dieſe
abends, wenn ſie aufbäumen, ſich noch bis zum Einbruch
der Finſternis um die höchſten Sitzplätze im Gezweig
zanken. Dasſelbe bemerken wir, wenn wir unſere Haus-
hühner und ihre Verwandten, Pfauen, Faſanen uſw., im
Sommer im Freien auf Bäumen übernachten ſehen.
Dieſer einfältige Ehrgeiz ſteckt den Tieren nun einmal im
Blut und läßt ſich ihnen nicht abgewöhnen. Uberhaupt
müſſen wir immer damit rechnen, daß die Hühner, ihres
großen und unerſetzlichen Nutzens ungerechnet, ſehr
dumme Tiere ſind, die wir verbrauchen müſſen, wie ſie
nun einmal ſind. Man darf ihrem einfältigen Ehrgeiz
alſo keine Nahrung geben und darf darum keine Sitz
ſtängen anlegen, welche treppenförmig übereinander-
ſtehen. Es muß vielmehr Grundſatz ſein, daß alle Sitz
ſtangen gleich hoch ſind, wie es unſere Abbildung zeigt
Dann beruhigen ſich die abends in den Stall zurückge
kehrten Hühner ſehr ſchnell und ſchlafen beruhigt ein, ſo

bald ſie bemerkt haben, daß keines von ihnen einen er
höhteren Sitzplatz hat als ſie ſelbſt. Als Sitzſtangen ver
wendet man gehobelte Latten ohne harte Kanten, niemals
Naturſtangen, an denen noch die Rinde ſitzt. Denn unter
der letzteren finden die Milben zu willkommene Unter
ſchlüpfe. Die Stangen werden von Zeit zu Zeit mit Kar
bolineum angeſtrichen oder man verwendet einen Deck
anſtrich aus farbigem Karbolineum, den man dann öfter
mit heißem Seifenwaſſer abſpült. Um das bequem aus

führen zu können, macht man die Sitzſtangen auf dem
Untergeſtell nicht feſt, ſondern legt ſie nur in Kerben hin
ein, wo ſie genügend Halt finden.

Ebenſo empfehrenswert iſt es natürlich, die Sitz
ſtangen an ſogenannten Milbenfängern anzubringen, wie
ſie in den meiſten einſchlägigen Bedarfshandlungen zu
haben ſind, ſowie ferner, hohle Stangen zu verwenden, die
man in öſfteren Abſtänden regelmäßig ausbrüht. Aller
dings muß man es dann mit dem Ausbrühen auch genau
nehmen, ſonſt werden dieſe Hohlſtangen zu wahren Brut
gelegenheiten für die Schmarotzer, welche die Hühner
plagen und dadurch das Eierlegen herabmindern.

Der Bleichfenchel.
Der Fenchel iſt zwar bei uns überall bekannt, wird

aber meiſt nur als Gewürz benutzt, entweder die trocke
nen Samen oder die grünen Zweige. Jn Jtalien genießt
man ihn allgemein auch als Gemüſe und dieſe Verwen
dung bürgert ſich auch bei uns allmählich ein. Die Kultur
dieſes Gemüſes iſt leicht und ſollte überall da verſucht
werden, wo Ausſicht auf Abſatz iſt, was bei größeren
Fremdenhotels, Bäderpenſionen und Feinkoſthandlungen

der Fall ſein dürſte.
Man beſchafft ſich Sa
men des ſogenannten
Bologneſer Fenchels
und ſät dieſen in etwa
einen halben Meter
voneinander entfernten
Reihen an. Sind die
jungen Pflanzen auf
gegangen, ſo werden
ſie auf etwa 20 Zenti
meter Entfernung aus
gelichtet. Sind ſie er
wachſen, ſo werden ſie,
ähnlich wie es mit dem
Bleichſellerie geſchieht,
angehäufelt, bis die am

runde ſehr breiten,
ſaftigen und markigen
Bläattſtiele völlig bleich
und zart ausſehen. Jn
dieſer Geſtalt werden
ſie geerntet und kom
men auf den Markt.

Man ißt ſie roh mit etwas Salz. Der Jtaliener nennt
dieſen Fenchel „Finocchio“ (ſprich Finockio) und möchte
ihn um keinen Preis entbehren, da er ihm ſehr günſtige
geſundheitliche Wirkungen zuſchreibt, die auch von deut
ſchen Arzten beſtätigt werden. Jn den kleinſten italie
niſchen Gaſthäuſern hält der italieniſche Arbeiter ſo gut
wie der verwöhnte Feinſchmecker darauf, daß er ſeinen
Finocchio bekommt. Aus den zarten Stengeln der zwei
jährigen Pflanze wird im Frühjahr auch ein eigen
artiger, wohlſchmeckender Salat bereitet. Bei uns muß
man aber, wenn man die Pflanzen im Freien über den
Winter bringen will, einen guten Kälteſchutz anbringen.
Alter als zwei Jahre läßt man die Pflanzen nur aus
nahmsweiſe werden, da ſie dann leicht entarten, wie über
haupt die einjährige Kultur bei uns am rätlichſten er
ſcheint. Uber zwei Jahre hält man nur ſolche Pflanzen,
von denen man Samen ziehen will. Man gibt dieſen
öftere Dunggüſſe, entfernt auch im erſten Jahre alle
Blüten. Da ſich der Samen drei bis vier Jahre gut hält,
ſo iſt es nicht notwendig, jedes Jahr Samenpflanzen
durchzubringen
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Schiſfbruch im Hafen.
Roman von Jda Bock.

82] (Nachdruck verboten.)„Nur ein paar Tage! Ich liebe dieſes idylliſche Fleck
chen Erde!“

„Ja, es iſt wundervoll!“
Sie ſprachen nichts mehr, denn dicht vor ihnen lag

ſchon das Hotel und unten am Bootsplatze ſtanden Elſe
von Lutter und Max Brieſendorf und ſahen dem näher-
kommenden Boot entgegen. Hans legte an und half
Annette beim Ausſteigen.

Der Vetter trat näher, Hans ſtellte ihn förmlich vor.
Annette neigte kaum merklich den Kopf und ſtreckte gleich
darauf Elſe die Rechte entgegen.

„Grüß Gott, Fräulein von Lutter!“ Und auf Hans
deutend, ſagte ſie lachend: „Mein Lebensretter!“

Die Herren ſtellten ſich Elſe vor. Als des Mädchens
Augen voll auf Hans ruhten, durchfuhr es ihn: „Jſt das
ein ſüßes Geſicht!“

Elſe ſchob ihren Arm unter den Annettes.
„Lange vin ich ausgeblieben, nicht wahrd en ſchritten ſie, von den Vettern gefolgt, nach dem

otel.
„Wars denn ſchön fragte Annette etwas zerſtreut.
„O, herrlich!“ Elſes Augen leuchteten

Und das Gewitter, das war doch ſchrecklich!“
„Jm Gegenteil großartig! Jch liebe Gewitter!“
Da harmonieren wir, gnädiges Fräulein!“ rief

Zans lebhaft.
m iette durchrieſelte eine Seründe lang ein wehes

Sefüg zwei junge Kraftnaturen!
Ruhlg aber ſagte ſie „Die Nacht im Höllentalanger

aus war geradezu beangſtigend!“
„Das glaube ich gerne, gnädige Frau,“ warf Max

in. „Jch keile die Schwärmerei meines Vetters nicht!“
Max war an Annettes Seite getreten und ſchritt nun
angſam neben ihr her, während Hans ſich zu Eſe geſellte

Eine Zeitlang ſtanden ſie plaudernd vor dem Hotel

Plötzlich rief Elſe: „Himmel, wir müſſen ja Plätze im
Omnibus belegen!“

„Wollen Sie denn ſchon fort, gnädiges Fräulein?“
riefen beide Herren im Tone des Boedauerns. Auch
Annette ſah Elſe erſtaunt an. d

„Sie wollen heute noch weiter? Wir verſäumen doch
nichts
Elſe machte ein ſchlaues Geſicht, während ſie Annette
ein wenig beiſeite zog.

„Mein Zimmer dort für zwei Nächte umſonſt be
zahlen und hier Extrakoſten das tut die Elſe nicht!“

Annette legte ihre Hand auf Elſes Arm. „Jch würde
mich freuen, wenn Sie mein Gaſt ſein wollten

Elſe ſchüttelte den Kopf. „Jch danke Jhnen herzlich,
aber ich muß mein Programm einhalten. Ich will morgen
früh nach Lermoos allzuviel Zeit hab' ich nicht mehr!“

„Es iſt doch ſo ſchön hier!“
„Herrlich für ein paar Stunden! Auf die Dauer

vertrage ich die Ruhe nicht!“
Annette machte ein unglücklickes Geſicht. Elſe lachte
„Soll ich Jhnen ſagen, was Sie jetzt denken, Frau

Baronin
„NunSie überlegten: wie ſag ich's dem Mädel am beſten,

daß ich lieber hier bliebe. Erraten
Annette lachte verlegen.

„Mit mir kann man immer ehrlich reden, Frau Ba
ronin. Jch ahnte bereits geſtern, daß wir nicht lange Weg
kameraden bleiben würden iſt auch erklärlich! Bleiben
Sie ruhig hier, vielleicht reiſen Sie über München und
verſtändigen mich, dann führe ich Ste in München herum.
Mama würde ſich ſicher ſehr freuen, Sie wiederzuſehen!“

Gut, ich bleibe ein paar Tage hier, und da es gleich
gültig iſt, wohin ich mich dann wende, komme ich einfach
zu Jhnen nach München. Abgemacht?“

Elſe ſah ſie fragend an.
„Ja, jg, in die Penſion Jhrer Eltern! Ich bin ein hei

u Menſch, da krieche ich für eine Zeit vei Jhnen
unter! Grüßen Sie einſtweilen meine alte Martha herz
lich ich freue mich ſie noch ſo langer Zeit wiederzuſehen

Die beiden Vettern, die diskret zur Seite getreter
waren, näherten ſich, als ſie ſahen, daß Annette dem Mäd
chen zum Abſchied die Hand reichte.

„Gnädiges Fräulein machen wirklich ernſt?“ fragt
Hans bedauernd. Dann traten ſie alle zuſammen zu den
bereitſtehenden Omnibus. Noch ein kurzes Lachen und
Plaudern, dann ſtieg Elſe ein und gleich darauf fuhr der
Wagen ab.

Annette begab ſich mit den Vettern Brieſendorf in
den jetzt leer gewordenen Speiſeſgal, in dem nur die in
Hotel wohnenden Gäſte zurückgeblieben waren.

„Jch hoffe, daß wir uns vertragen werden!“ ſagt
Max Brieſendorf, als ſie an einem kleinen Tiſch Plat
genommen hatten.

Hans ſchien harmlos fröhlich. Sein leichtentzündliche
Herz brannte lichterloh; das Romantiſche ſeiner Begeg
nung mit der ſchönen, eleganten Frau, alle Begleitum
ſtände, die herrliche Szenerie, wie ſie da zu dritt ſo un
gezwungen ſaßen, als wären ſie alte Bekannte, alles das
a den angenehmen Rauſch, der ſich ſeiner bemächtig

atte.
Jm Speiſeſaal war es völlig leer geworden.
Durch die weitgeöffneten Fenſter drang heller Mond

ſchein. Annette, die plötzlich bemerkte, daß die beiden müd(
ausſehenden Kellnerinnen ſchon begehrliche Blicke hinüber
warfen, ſprang auf.

„'s iſt Zeit, daß wir die Sitzung ſchließen, meine
Herren!“

Die Vettern beſtürmten ſie mit Bitten, doch noch zu
bleiben, insbeſondere Hans ſchien die Beherrſchung ver-
loren zu haben.

„Sie werden uns doch nicht ſchon alleinlaſſen,
Gnädigſte

„Es iſt zehn Uhr geworden Annette vermied es,
ſeinen Augen zu begegnen die ſich ſo bittend an die ihren
hingen.

„Was ſollen wir mit dem angebrochenen Abend an
fangen wandte ſich Hans kläglich an Max, ſchlafen
kann der Menſch doch bei dem Mondſchein nicht!“

Fortſetzung folat
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